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Vorfrühling.
Mir ist ganz eigen froh zumut
Wie einem spielenden Kinde :

Ich glaube, mein verjüngtes Blut
Spürt schon den Frühling im Winde.

Die Vögel sangen heut' früh am Tag
In der Bäume wehenden Kronen:
Ich ahne Veilchen im nahen Hag
Und leuchtende Anemonen

Pauï Müifer.

Der SB un ï>e s rat roählte 3um 2.
Settionsdjef bes eibgenöffifchen Serfidje»
rungsamtes Dr. ÏBtlItam Simonb non
©ranbeoent, gegenroärtig juriftifcher ©r=
perte beim genannten 2Imte. 2tn feine
(Stelle tritt Dr. Sans griebrid) Stofer,
gegeniöärtig Serroalier ber bernifctjen
Kantonalen Kranfentaffe. — Stajor 2lr=
nolb Suber,. Serroalter tes eibgenöf»
fifteen Seiigbaufes in Sern, mürbe unter
Serbanïung ber geleisteten Dienfte in
ben Suheftanb oerfeh't. — Dr. sSlIBert
Stächler ift aus ©ejunbbeitsrüdfichten
als Stitglieb bes Sationalrates gurüd»
getreten, ©r geborte bent Sationalrat
feit 1905 als Vertreter ber freifinnig»
bemotratifchen Sartei bes Kantons £1
©allen an unb roar 1924/25 ^Rational»
ratspräfibent. 2Iu feine Stelle tritt ber
3nbuftrieIIe 3afob Schmibheinp in |>eer»
brugg. — Für bie eibgenöffifchen Kunft»
ftipenbien pro 1934 tonnten 17 oon 139
Seroerbern berüdfidjtigt roerben. ©s ftari»
belt ficb um 9 Staler, einen Silbbauer
unb einen 2Ir<hite!ten, bie 3ufammen Fr-
21,500 erhalten. Sr. 3400 rourben als
llufmunterungspreis an 4 Staler unb
2 Silbpauer oerteilt. — Der fd)roei3e=
rifdje ©efdjäftsträger in 2Itben rourbe
ermächtigt, bie Üebereintunft 3toifchen
ber Scf»roei3 unb ©riedjenlanb über bie
Sedjishilfe in 3ioiI= unb Danbelsfadfen
im Stamen bes Sunbesrates 3U unter»
3eidjnen.

Sunbestan3ler Sober! K ä s I i n
bat aus ©efunbheitsrüdfichten feine De»
miffion als Sunbestan3Ïer angeseigt.
Dr. Käslin ftanb feit 1902 im Sunbes»
bienft. 3uerft als Seamter im eibge»
nöffifdjen 3ufti3= unb 23oIi3eibeparte=
ment, in roelchem er 1918 bie Seitung
ber Solijeiabteilung übernahm. 1919
rourbe er 3um Si3etan3ler ernannt unb
feit 1925 roar er Stadler ber ©ibge»
noffenfchaft.

Heber bie Serroer tung b e r 3 a r»

toffeloorräie teilt bie eibgenöffifche
TOohoIoerroaltung mit, bah bie am 12.
September 1933 getroffenen Siahnah=

men in Straft bleiben, bis bie ©rnte
1933 oollftänbig. oerroertet ift. Die 211=

îoholoerroaltung oergütet weiterhin bie
Sahnfracht auf halben unb gamen S3a»
genlabungen bis 3U 150 Sunbesbahn»
tariffilometern. Für Sieferungen in ega»
lifierten Säden 3U 50 Kilo richtet fie
eine Srämie oon 10 Sappen ie Sad
aus. ferner bleibt bie Kartoffelcinfubr
befchräntt. S3er einen ÏBagen 311 10
Donnen Kartoffeln einführen roill, muh
fidj barüber ausroeifen tonnen, bah er
30 SBagen 3U 10 Donnen 3nlanbroare
oermittelt hat. Sei ber ©infuhr roirb
eine 3oIIgebühr oon 3fr. 6 je 100 Kilo
erhoben. 2Iuch bie ©infuhr oon Früh»
tartoffeln muh im Sahnten biefer Se»
ftimmungen oor fid) gehen.

Das eibgenöfftfdje Stilitärbepar»
tement oerfügte bie Serfchiebung ber
S3 i eb er h olun g s tur f e ber ©eb.
2Irt. 2Ibt. 5, ber ©eb. San. 2lbt. 15
unb ber ©eb. Serpflegungsîomp. III/5.
Der ÏBieberholungsturs ber ©eb. 2Irt.
2Ibt. 5 finbet nom 21. September bis
6. /Ottober' (ftatt 00m 10. bis 25. 2Iu=
guft), ber SBieberholungsturs ber ©eb.
San. 2Ibt. 15 nom 24. September bis
6. (Ottober (ftatt 00m 13. bis 25. 2Iu=
guft) unb ber S3ieberf)oIungsïurs ber
©eb. Serpfl. Kp. III/5 00m 24. Sep»
tember bis 6. Oftober (ftatt 00m 13.
bis 25. 2Iuguft) ftatt. Der Kaberoor»
furs ber ©eb. 2Irt. 2Ibt. 5 in ber Dauer
oon brei Dagen finbet unmittelbar oor
bem SSieberhoIungsfurs ftatt.

Saut „Slutomobilrenue" finb für bie
2lIpenftraheninitiaiioe fdjon
über 70,000 Unterfchriften gefammelt
roorben, roährenb für bas 3uftanbe=
tommen ber 3nitiatioe nur 50,000 er»
forberlid) roären.

Der Scbto-eijerifdje F.tfrberei»
o e r e i n hat gegenroärtig 103 Settionen
mit 9000 Stitgliebern. 3m Serlaufe
bes Iehten 3ahres rourben aus 252 Srut»
anftalten 202,458,000 3ungfifcbe in ©e»
roäffer ausgefeht. Diefe enorme 3af)I
non 3ungfifchen rourbe aus 252,665,000
©fern geroonnen. Die Fifch3ucbtanftalten
roerben nom Sunb unb ben Kantonen
fuboentioniert.

Der a a r g a u i f <h e Segierungsrat
hat ein auf .bem Setursroeg geftelltes
Segehren ber Stigros 21.=©. 3üri<h um
Seroilligung bes fahrbaren SBarenoer»
tehrs im Kanton abgeroiefen. — 3n 3 0=

fingen ftedte eine fjilialleiterin nach
©efchäftshhluh bas ©elb in einer Düte
in ben Kehrichitübel, ba fie es bort am
ficherften roähute. 21m Storgen ftellte
fie ben Kübel famt bem ©elbe nor ben
©löggeliroagen. 2IIs ihr bas ©elb in
ben Sinn tarn, rannte fie in aller ©ile
3ur ftäbtifdjen Kehrichtgrube, roo bann
ber Schah — es hantelte fid) um runb
3t. 2000 — mit S>ilfe bes Sauamt»

perfonals roieber gefunben rourbe. -

2Itn 3. Stäq nachmittags 30g auf
bem Dache bes SReftaurants 3urn „Stor=
then" in St ü h I a u (2largau) ber erfte
Storch ein unb begann fofort bas Seft
für bie nachfolgende ©efährtin inftanb
3U fehen.

2tm 4. SOIärg ftarb in Safe! ber
Sdjriftfteller unb ©enoffenfdjaftstheore»
titer Dr. Karl Stunting im 2tlter non
75 3ahren.

3n Sei nach (Safellanb) brannte
in ber Sacht nom 2./3. Stär3 bas
SBohnhaus ber Familie SSenger noll»
ftänbig nieber. Die Seroohner, bar»
unter eine 80jährige ©reifin unb nier
Kinber, rourben im Schlafe überrafcht
unb tonnten nur bas nadte Keben ret»
ten. '©erettet rourbe nur bas .©rohnieh,
alles übrige tarn in ben flammen um.
Die Sranburfache ift unbetannt.

Sei ben ©emeinberatsroahlen in
3r r e i b u r g am 4. Stär3 rourben fedjs
Konfernatioe, ein Sabitaler unb 3toei
So3iaIbemotraten geroählt. Die Kon»
fernatinen geroannen einen, bie Sabi»
falen nerloren einen Sih. 3n ben
Stäbten Sturten, Sülle, Somont unb
©bätet St. Denis blieb bie Sihoertei»
lung unneränbert.

3n ©enf roirb am 21. unb 22.
2ïpril bie 3roeite internationale Kahen»
ausftettung abgehalten. Die 2Iusftellung
roirb 00m ,,©at ©Iub" in Serbinbung
mit bem Sertehrsoerein oeranftaltet. —
Sor ber ©enfer ilnioerfität tarn es
3U einem 3ufammenftoh 3roifd)en 2tn=
hängern ber ftubentifchen 2Intitriegs=
gruppe unb nationalen Stubenten, ©r»
ftere hatten Flugblätter gegen bie fdjroei»
3erifche 2Irmee, ben Krieg unb ben Fas»
cismus oerteilt. Die Salbei 3erftreute
bie Demonstranten unb befdjlagnahmte
bie Flugblätter.

3n ©Iarus unb ©nnenba haben
bie ©emeinbebehörben ben 21nfchlag bes
Sdjriftplafates ber ©egner bes Staats»
fchuhgefehes roegen feines bemagogif^en
3nhaltes perboten. — 3m 2IIter oon
72 Sohren ftarb in ©Iarus Sudjbruder
3acgues Spältp=^efti an einem |>irn=
fdhlag. ©r roar Sräfibent bes ©eroerbe»
oereins ber Stabt ©Iarus, Sräfibent
ber Sreffe»Kommiffion ber „©eroerbe»
3eitung", Sräfibent ber tantonalen Sehr»
lingstommiffion, Schulrat unb Seiter ber
geroerblichen Fortbilbungsfdjule. ©r roar
auch mehrere Stale fßräjibent ber Set»
tion ©Iarus bes Schroei3erif(hen. Such»
bruderoereins unb oerlegte bas ,,@Iar=
ner Frembenblatt".

21nläfjlid) bes ©inbürgerungsgefuches
eines 21uslänbers ftellte fid) heraus, bah
in ber ©raubünbner ©emeinbe 23or»
tein tein einiger Sürger in ber ©e»
meinte anfäffig ift. SBahrfcheinlich

».

Vorààlirl^.
Nir ist Zav2 eiZeu krok xumut
Vis eiiisill spieleoNen Kinâs:
là Zlsube, mein verMoxtes Llut
Zpürt sàoii clou IriililinA im ^iiiàe
Die VoZel savZei» iieut' Lrà am l'aZ
lu per Nsume «-àeiicleii Xionkll â

là aime Veilàen im aaiiea NaZ
Daâ leuàteaâe àeraoaea!

L'aitê A/ûîie/'.

Der Bundesrat wählte zum 2.
Sektionschef des eidgenössischen Versiche-
rungsamtes Dr. William Simond von
Grandeoent, gegenwärtig juristischer Ex-
perte beim genannten Amte. An seine
Stelle tritt Dr. Hans Friedrich Moser,
gegenwärtig Verwalter der bernischen
Kantonalen Krankenkasse. — Major Ar-
nold Luder, Verwalter des eidgenös-
fischen Zeughauses in Bern, wurde unter
Verdankung der geleisteten Dienste in
den Ruhestand versetzt. — Dr. Albert
Mächler ist aus Gesundheitsrücksichten
als Mitglied des Nationalrates zurück-
getreten. Er gehörte dem Nationalrat
seit 1905 als Vertreter der freisinnig-
demokratischen Partei des Kantons St.
Gallen an und war 1924/25 National-
ratspräsident. An seine Stelle tritt der
Industrielle Jakob Schmidheiny in Heer-
brugg. — Für die eidgenössischen Kunst-
stipendien pro 1934 konnten 17 von 139
Bewerbern berücksichtigt werden. Es han-
delt sich um 9 Maler, einen Bildhauer
und einen Architekten, die zusammen Fr.
21,599 erhalten. Fr. 3499 wurden als
Aufmunterungspreis an 4 Maler und
2 Bildhauer verteilt. — Der schweize-
rische Geschäftsträger in Athen wurde
ermächtigt, die llebereinkunft zwischen
der Schweiz und Griechenland über die
Rechtshilfe in Zivil- und Handelssachen
im Namen des Bundesrates zu unter-
zeichnen.

Bundeskanzler Robert Käslin
hat aus Gesundheitsrücksichten seine De-
Mission als Bundeskanzler angezeigt.
Dr. Käslin stand seit 1992 im Bundes-
dienst. Zuerst als Beamter im eidge-
nössischen Justiz- und Polizeideparte-
ment, in welchem er 1913 die Leitung
der Polizeiabteilung übernahm. 1919
wurde er zum Vizekanzler ernannt und
seit 1925 war er Kanzler der Eidge-
nossenschaft.

Ueber die Verwertung der K ar-
toffelvorräte teilt die eidgenössische
Alkoholverwaltung mit, dah die am 12.
September 1933 getroffenen Matznah-

inen in Kraft bleiben, bis die Ernte
1933 vollständig verwertet ist. Die Al-
koholverwaltung vergütet weiterhin die
Bahnfracht auf halben und ganzen Wa-
genladungen bis zu 159 Bundesbahn-
tarifkilometern. Für Lieferungen in ega-
lisierten Säcken zu 59 Kilo richtet sie

eine Prämie von 19 Rappen je Sack
aus. Ferner bleibt die Kartoffeleinfuhr
beschränkt. Wer einen Wagen zu 19
Tonnen Kartoffeln einführen will, mutz
sich darüber ausweisen können, datz er
39 Wagen zu 19 Tonnen Jnlandware
vermittelt hat. Bei der Einfuhr wird
eine Zollgebühr von Fr. 6 je 199 Kilo
erhoben. Auch die Einfuhr von Früh-
kartoffeln mutz im Rahmen dieser Be-
stimmungen vor sich gehen.

Das eidgenössische Militärdepar-
tement verfügte die Verschiebung der
Wiederholungskurse der Geb.
Art. Abt. 5. der Geb. San. Abt. 15
und der Geb. Verpflegungskomp. III/5.
Der Wiederholungskurs der Geb. Art.
Abt. 5 findet vom 21. September bis
6. Oktober (statt vom 19. bis 25. Au-
gust), der Wiederholungskurs der Geb.
San. Abt. 15 vom 24. September bis
6. Oktober (statt vom 13. bis 25. Au-
gust) und der Wiederholungskurs der
Geb. Verpfl. Kp. III/5 vom 24. Sep-
tember bis 6. Oktober (statt vom 13.
bis 25. August) statt. Der Kadervor-
kurs der Geb. Art. Abt. 5 in der Dauer
von drei Tagen findet unmittelbar vor
dem Wiederholungskurs statt.

Laut „Automobilreoue" sind für die
Alpen st ratzeninitiative schon
über 79,999 Unterschriften gesammelt
worden, während für das Zustande-
kommen der Initiative nur 59,999 er-
forderlich wären.

Der Schweizerische Fischerei-
verein hat gegenwärtig 193 Sektionen
mit 9999 Mitgliedern. Im Verlaufe
des letzten Jahres wurden aus 252 Brut-
anstalten 292,458,999 Jungfische in Ge-
wässer ausgesetzt. Diese enorme Zahl
von Jungfischen wurde aus 252,665,999
Eiern gewonnen. Die Fischzuchtanstalten
werden vom Bund und den Kantonen
subventioniert.

Der aar gauische Regierungsrat
hat ein auf .dem Rekursweg gestelltes
Begehren der Migros A.-G. Zürich um
Bewilligung des fahrbaren Warenver-
kehrs im Kanton abgewiesen. — In Z o-
fingen steckte eine Filialleiterin nach
Geschäftsschlutz das Geld in einer Düte
in den Kehrichtkübel, da sie es dort am
sichersten wähnte. Am Morgen stellte
sie den Kübel samt dem Gelde vor den
Elöggeliwagen. AIs ihr das Geld in
den Sinn kam, rannte sie in aller Eile
zur städtischen Kehrichtgrube, wo dann
der Schatz — es handelte sich um rund
Fr. 2999 — mit Hilfe des Bauamt-

personals wieder gefunden wurde. —
Am 3. März nachmittags zog auf
dem Dache des Restaurants zum „Stor-
chen" in Mühlau (Aargau) der erste
Storch ein und begann sofort das Nest
für die nachfolgende Gefährtin instand
zu setzen.

Am 4. März starb in Basel der
Schriftsteller und Eenossenschaftstheore-
tiker Dr. Karl Munding im Alter von
75 Jahren.

In Rein ach (Baselland) brannte
in der Nacht vom 2./3. März das
Wohnhaus der Familie Wenger voll-
ständig nieder. Die Bewohner, dar-
unter eine 89jährige Greisin und vier
Kinder, wurden im Schlafe überrascht
und konnten nur das nackte Leben ret-
ten. Gerettet wurde nur das.Erotzvieh,
alles übrige kam in den Flammen um.
Die Brandursache ist unbekannt.

Bei den Eemeinderatswahlen in
Freiburg am 4. März wurden sechs

Konservative, ein Radikaler und zwei
Sozialdemokraten gewählt. Die Kon-
servativen gewannen einen, die Radi-
kalen verloren einen Sitz. In den
Städten Murten, Bulle, Romont und
Châtel St. Denis blieb die Sitzvertei-
lung unverändert.

In Genf wird am 21. und 22.
April die zweite internationale Katzen-
ausstellung abgehalten. Die Ausstellung
wird vom „Cat Club" in Verbindung
mit dem Verkehrsverein veranstaltet. —
Vor der Genfer Universität kam es
zu einem Zusammenstotz zwischen An-
Hängern der studentischen Äntikriegs-
gruppe und nationalen Studenten. Er-
stere hatten Flugblätter gegen die schwei-
zerische Armee, den Krieg und den Fas-
cismus verteilt. Die Polizei zerstreute
die Demonstranten und beschlagnahmte
die Flugblätter.

In Elarus und Ennenda haben
die Gemeindebehörden den Anschlag des
Cchriftplakates der Gegner des Staats-
schutzgesetzes wegen seines demagogischen
Inhaltes verboten. — Im Alter von
72 Jahren starb in Glarus Buchdrucker
Jacques Spälty-Hefti an einem Hirn-
schlag. Er war Präsident des Gewerbe-
Vereins der Stadt Glarus, Präsident
der Presse-Kommission der „Gewerbe-
zeitung", Präsident der kantonalen Lehr-
lingskommission, Schulrat und Leiter der
gewerblichen Fortbildungsschule. Er war
auch mehrere Male Präsident der Cek-
tion Glarus des Schweizerischen Buch-
druckervereins und verlegte das „Glar-
ner Fremdenblatt".

Anlätzlich des Einbürgerungsgesuches
eines Ausländers stellte sich heraus, dah
in der Graubündner Gemeinde Por-
tein kein einziger Bürger in der Ge-
meinde ansässig ist. Wahrscheinlich
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tommt es in nädjfter 3eit sur Ser»
einiguug ^ßortetris mit ber ©adjbar»
gemeittbe gerben. — Die Hub eines
©t litten er Sauers toarf not stoei
Safjreri 3®et unb testes Saht ebenfalls
3toei Stälber unb biefen ©Sinter fogar
brei. Das gibt fieben Rälber in brei
Sohren. ©Ile Sungtiere gebeitjen präd)»
tig, bas ©îuttertier ift nun 5jäf>rig.

Der fiii3erner ©egierungsrat £>e=

antragt, bie ©enberung bes Ortsnamens
„©fünfter" in „Seromünfter" oor3U=
nehmen. Die Datfadje, bah oier ©e»
meinben ber Scf)toei3 ben Stamen ©tün»
fter tragen unb bie ©rftettung bes fdjtoei»
3erifd)en ßanbesfenbers Seromünfter
rechtfertigen bie ©bänberung. Das ©hör»
herrenftift tourbe übrigens in Urtunben
fdjon »or 900 Sahren irnmr als Sero»
münfter be3eid)net. — Der Stabtrat oon
£ u 3 e r n befdjlofe mit 21 gegen 10
Stimmen einen flohnabbau oon 5 ©ro=
3ent bei ben ftäbtifdjen Seamten unb
©ngeftetlten. (Sine Steuererhöhung
tourbe bagegen abgelehnt. — Der ©hef
ber thirurgifchen Abteilung ber lantonalen
Slrantenanftatt Dujern, Dr. meb. Sofef
Stopp, hat aus ©ttersrüdfidjten — er
fteht im 70. Debensjahr — feinen ©iid»
tritt ertlärt. Die Abteilung hat fid)
unter feiner Deitung aus fleinen ©n»
fangen 311 einer ber größten unter ben
lantonalen Strantenanftatten entmictelt.

- 3n Su3ern oerftarb im Hilter oon
72 Sahren ber betannte ©tobetleur
ßouis ©kingartner an ben S.olgen eines
Dramunfalles. Sein Sauptroerî finb bie
Sïulpturen an ber flioerpooler Stathe»
brate, ©or ungefähr brei Sahren tarn
er nach Dusern suriict, um hier feinen
Sebensabenb 311 perbringen.

3n Samen (Dbtoalben) hat fid) ein
Snitiatiotomitee 3um Sau einer 3200
StReter langen Duftfeilbahn oon ber
Stöcfatp auf bie ffrutt am ©teld)fee
gebilbet.

3n ber Stabt St. ©alten ift bas
©eferenbum gegen bie Steuererhöhung
oon 8 auf 9 ©romille 3tiftanbe getom»
men. Statt ber erforberlidjen 1000
ilnterfdjriften finbJ3800 abgeliefert roor»
ben. — Der in St. ©alten oerftor»
bene Staufmann Gilbert Sd)Iäpfer=©raf
hat für toohltätige 3mede insgefamt 8fr.
196,200 oermadjt. — Die D e g e r s *
h e i m e r Siirgerin, Sfrau ©farrer
5tetter=©iger, hat ber ©emeittbe für
©raten», Stranten», Stint)» unb Schub
3toede 8fr. 25,000 oermacht.

Die reformierte Stirchgemeinbe
© r e n d) e n S e 111 a d) (Solothurn)
toählte 311 ihrem neuen ©farrer ein»
ftimmig ©farrer ©nton ©raffenrieb oon
Sern, bereit ©farrer an ber beutfch»
fpredjenben reformierten Stird)gemeinbe
in ©tünfter.

©m 2. ©iärs trat in üoearno ein
©tarnt in ben ßaben bes ©fjepaares Sut»
mofti, als biefer nur oon 3toei Stinbern
beroadjt tourbe, ©r oertangte mit ge»
3iidtem ©teffer oon ben Stinbern bie
£abentaffe, toorauf er mit ber Seute
oon ca. 8fr. 200 oerfdjtoanb. Stsfjer ge»
lang es nod) nicht, ben ©äuber 3U faffen.

Die t h ü r g a u i f d) e ©oti3ei oer»
haftete brei ©tänner, bie fid) als ©er»

mittler bei ber 3mtfd)ung oon fdhtoei»
3etifdjen Sunbertfranïennoten betätigten,
©ine fatfdje ©ote unb oerfchiebenes Sät»
fchermateriat tourbe befchlagnahntt.

Sei ben ©rneuerungstoahlen in ben
Staatsrat bes Stantons ©3aabt in
fi a u f a n n e tourben bie 5 rabüaten
unb 2 liberalen Stanbibaten getoählt.
©etoählt tourben bie ©abitalen Sa3an,
gifdfer, ©ordjet, Söffet unb ©erret unb
bie Diberaten Sujarb unb Saup. —
— Der Staatsrat hat befdjloffen, bie
Durdjführungsmaffnahmen bes Sunbes»
befchtuffes betreffs Sirifenabgabe auf»
3ufd)ieben, bis über bas Sdjidfal ber
oon ber Ligue Vaudoise gegen bie eib»
genöffifdje Drifenabgabe ergriffenen Sni»
tiatioe unb ber ©etition ber £iga ent»
fd)ieben fein toerbe. — 3n ßaufanne
ftarb im ©Iter oon 79 Sahren alt ©a=
iionalrat ©tops be ©teuron. ©r er»
öffnete nadj ©bfoloierung feiner ©tu»
bien ein ©bootaturbureau in Daufanne.
1882 tarn er in ben ertoeiterten @e=

tneinberat oon Saufanne unb feither ge»
hörte er auch bem ©ertoaltungsrate ber
,,©a3ette be Daufanne" an. Seim ©ti=
titär mar er Dberftteutnant ber Snfan»
terie. 1889 tourbe er in ben ©ational»
rat getoählt, bem er bis 1925 an»
gehörte.

t 5RoB«rt iBopatbi.
Strn 22. 3amcat ift §err ©o&ert ©oh»

Ijarbt s äBeingart, getoefen« Setter bes 5Ru|»
Iaitbfd)tDet3er s Bureaus am eibgenöffifdjen ©0»
Iitifdfen Departement, au einem §«r3fd)ilag
geftor&en. Der SBerftorBene, Bürger non
Sofftetten (Sit. Sürid)), geboren 1873 in ®tün=
d)en=©Iabbad>, oerßraäjte feine Sugenb in ©e=
tersburg als Soljn eines Spinnereibirettors unb
griinbete bafelbft mit einem gfremtbe ein ©es
|d>äft (3entralf)ei3ungen Suljer), bas er balb
ju fjotjer Blüte Brad>te. Die gantilie ©oh»
|arbt roar bamals als (Stühe ber ©dpoeisets
tolonie altgemein betannt unb jeher fanb in
ii)tem gaftlicpen Saufe freunbtidje ütufnabme.
ßeiber tourbe biefer fdfönfte ütbfch-nitt feines
ßebens bttrd) bie grofjeu ©efd)ei)itiffe ber rufs

Sohharbt als Seiter bes Kuhlanbfdpoeqerbus
reaus ans ©otitif^e Departement berufen, toeb
c^e Stelle er mit größter ©etoiffent)aftig!eii
unb §ingebung oerfatj. Da er felbft oiel ge»

litten, tonnte er auch mitfühlen unb mar alten
hilfefucbenben SRufelanbfdjrcexjern ein oerftänb»
nisoolier SBerater. 9tid)t nur feine fçhroeiges
prüfte gamilie, fonbern aud) bie äa^Ireidien, in
ber Sd)roei3 niebergelaffeneu Kuhlanbfdimeiser
merben ben Sßerluft biefes oortrefflichen ®îan»
nes fdfmergliib empfiuben unb if)nt ein bauetn»
bes ©nbenîen beroaljreit. H. L.

Das 3ürcher Dbergeridjt toies bie
fünf ©erfonen, bie beim 3ürdfer Sla»
fernenïratoall oom Sanuar 1932 beim
Stürmen bes Slafernentores burd) Sd)üffe
ber StantonspoIi3ei getroffen tourben
unb nun eine ©ntfdjäbigung oon runb
fïr. 50,000 oom Staate oerlangten, mit
ihrem Segehren oottftänbig ab. ©s liege
hier ein Selbftoerfchulben ber Stläger
oor, bie toiffen muhten, bah fie bei ber
Deitnahme an einer fotdjen ©nfammtung
©efahr tiefen. —. 3n ber ©adjt oom
2./3. ©iärä fuhr ber Slaufmantt Sans
Denner mit feinem ©uto bei einer ©a=
rage an ber S5oIber=©armenftrahe oor.
3m fetben ©toment fprang aus einem
©uto, bas eben angefahren mar, ein
©tarnt, rift bie ©Sagentür auf unb ent»
toenbete oom 8rührerfih eine ©tappe, in
ber er jebenfatts eine größere Summe
Selbes permutete. Serfotgt oon Denner,
auf ben er ätoei Sdjüffe abgab, eilte
ber ©äuber 3U feinem eigenen ©uto unb
fuhr baoon. Selb toar jeboih tu ber
©tappe teines getoefeu. — llnlängft
tpollte in 3ürich ber griebensapoftel
Dätropler oom ©tünfterptah aus einen
„©tarfd) ttadj Serlin" unternehmen,
©adjbem fid) einige ^unbert 3tifd>auer
angefammelt hatten, fehte er fid) hinter
einem für ben ©tarfd) angetoorhenen
Öanbörgetimann in Setoegung. ©r
tourbe aber fdjort am Dimmatauai oon
ber ©oti3ei angehalten unb in einem
©uto ins Surgt)öl3li oerbradft. — ©us
ber Strafanftalt ©egensborf entfloh
roährenb ber fjelbarbeit ber 3U 18 ©to=
naten ©rbeits'haus oerurteilte £anb»
langer ©einhotb Sdftoengeler. ©r tonnte
bisher nodj nicht toieber eingebradjt toer»
ben. — 3n ©af3 oerftarb 64jäbrig
©ärtnermeifter ©Satter ©ugen Sauen»
ftein, ber Sefiher einer ber größten
Saumfdjulen ber S(htoei3 unb Segrünber
unb langjähriger ©räfibent bes Ser»
banbes fd)toei3erifdjer Saumf^utbefiher.

f IRobcrt ©oftharbt.

ftfdfen ©enolution tri b-ert Sobre" 1916/17 jäh
unterBrodjett unb, bent SkrbetBen entrinnenb,
tet)rte er, als güljrer eines Muhtanbf^roeijers
Transports, in bie $ermat äurüd, für bie
er aud) in ber fyrembe ftets eine tuarme ßiebe
empfunben batte. S'" Sabre 1920 tourbe §err

Der ©egierungsrat fehte bie
©Saht eines ©egierungsftattbatters für
ben ©mtsbe3irt Dhttn auf ben 6. ©tai
1934 an. — ©r genehmigte bas ©üd»
trittsgefud) bes ©Ibert Sofmann, Dehrer
an ber tleinmedjanifdjen ©bteilung bes

tantonalen Dechnitums in Siel unter
Serbantung ber geleifteten Dienfte.

3m Sanuar ereigneten fidj im Dan»
ton 37 Sranbfälle mit einem ©e»

famtgebäubef^aben oon 3fr. 263,580.
Setroffen tourben 43 ©ebäube, bie fid)
auf 28 ©emeinben oerteilen.
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kommt es in nächster Zeit zur Ver-
einigung Porteins mit der Nachbar-
gemeinde Flerden. — Die Kuh eines
Muttener Bauers warf vor zwei
Jahren zwei und letztes Jahr ebenfalls
zwei Kälber und diesen Winter sogar
drei. Das gibt sieben Kälber in drei
Jahren. Alle Jungtiere gedeihen präch-
lig, das Muttertier ist nun bjährig.

Der Luzerner Regierungsrat be-
antragt, die Aenderung des Ortsnamens
„Münster" in „Beromünster" vorzu-
nehmen. Die Datsache, daß vier Ge-
meinden der Schweiz den Namen Mün-
ster tragen und die Erstellung des schwei-
zerischen Landessenders Beromünster
rechtfertigen die Abänderung. Das Chor-
Herrenstift wurde übrigens in Urkunden
schon vor 900 Jahren immr als Bero-
Münster bezeichnet. — Der Stadtrat von
Luzern beschloß mit 21 gegen 19
Stimmen einen Lohnabbau von 5 Pro-
zent bei den städtischen Beamten und
Angestellten. Eine Steuererhöhung
wurde dagegen abgelehnt. — Der Chef
der chirurgischen Abteilung der kantonalen
Krankenanstalt Luzern, Dr. med. Josef
Kopp, hat aus Altersrücksichten — er
steht im 7V. Lebensjahr — seinen Rück-
tritt erklärt. Die Abteilung hat sich

unter seiner Leitung aus kleinen An-
fängen zu einer der größten unter den
kantonalen Krankenanstalten entwickelt.

- In Luzern verstarb im Alter von
72 Jahren der bekannte Modelleur
Louis Weingartner an den Folgen eines
Tramunfalles. Sein Hauptwerk sind die
Skulpturen an der Liverpooler Käthe-
drale. Vor ungefähr drei Jahren kam
er nach Luzern zurück, um hier seinen
Lebensabend zu verbringen.

In Sarnen (Obwalden) hat sich ein
Initiativkomitee zum Bau einer 3299
Meter langen Luftseilbahn von der
Stöckalp auf die Frutt am Melchsee
gebildet.

In der Stadt St. Gallen ist das
Referendum gegen die Steuererhöhung
von 8 auf 9 Promille zustande gekom-
men. Statt der erforderlichen 1999
Unterschriften sind 3899 abgeliefert wor-
den. — Der in St. Gallen verstor-
bene Kaufmann Albert Schläpfer-Eraf
hat für wohltätige Zwecke insgesamt Fr.
196,299 vermacht. — Die Degers-
h ei m er Bürgerin, Frau Pfarrer
Keller-Eiger, hat der Gemeinde für
Armen-, Kranken-, Kirch- und Schul-
zwecke Fr. 25,999 vermacht.

Die reformierte Kirchgemeinde
G r e n ch e n - B e t tla ch (Solothurn)
wählte zu ihrem neuen Pfarrer ein-
stimmig Pfarrer Anton Graffenried von
Bern, derzeit Pfarrer an der deutsch-
sprecheuden reformierten Kirchgemeinde
iil Münster.

Am 2. März trat in Locarno ein
Mann in den Laden des Ehepaares Sul-
moni, als dieser nur von zwei Kindern
bewacht wurde. Er verlangte mit ge-
zücktem Messer von den Kindern die
Ladenkasse, worauf er mit der Beute
von ca. Fr. 299 verschwand. Bisher ge-
lang es noch nicht, den Räuber zu fassen.

Die thurgauische Polizei ver-
haftete drei Männer, die sich als Ver-

mittler bei der Fälschung von schwei-
zerischen Hundertfrankennoten betätigten.
Eine falsche Note und verschiedenes Fäl-
schermaterial wurde beschlagnahmt.

Bei den Erneuerungswahlen in den
Staatsrat des Kantons Waadt in
Lausanne wurden die 5 radikalen
und 2 liberalen Kandidaten gewählt.
Gewählt wurden die Radikalen Fazan,
Fischer, Porchet, Bosset und Perret und
die Liberalen Bujard und Baup. —
— Der Staatsrat hat beschlossen, die
Durchführungsmaßnahmen des Bundes-
beschlusses betreffs Krisenabgabe auf-
zuschieben, bis über das Schicksal der
von der lÜKue Vaucloise gegen die eid-
genössische Krisenabgabe ergriffenen Jni-
tiative und der Petition der Liga ent-
schieden sein werde. — In Lausanne
starb im Alter von 79 Jahren alt Na-
ìionalrat Aloys de Meuron. Er er-
öffnete nach Absolvierung seiner Stu-
dien ein Advokaturbureau in Lausanne.
1382 kam er in den erweiterten Ge-
meinderat von Lausanne und seither ge-
hörte er auch dem Verwaltungsrate der
„Gazette de Lausanne" an. Beim Mi-
litär war er Oberstleutnant der Jnsan-
terie. 1389 wurde er in den National-
rat gewählt, dem er bis 1925 an-
gehörte.

1 Robert Boßhardt.
Am 22. Januar ist Herr Robert Boß-

hardt - Weingart, gewesener Leiter des Ruß-
landschweizer - Bureaus am eidgenössischen Po-
Mischen Departement, an einem Herzschlag
gestorben. Der Verstorbene, Bürger von
Hosstetten (Kt. Zürich), geboren 1373 in Mün-
chen-Gladbach, verbrachte seine Jugend in Pe-
tersburg als Sohn eines Spinnereidirektors und
gründete daselbst mit einem Freunde ein Ge-
schüft (Zentralheizungen Sulzer), das er bald
zu hoher Blüte brachte. Die Familie Boß-
hardt war damals als Stütze der Schweizer-
kolonie allgemein bekannt und jeder fand in
ihrem gastlichen Hause freundliche Aufnahme.
Leider wurde dieser schönste Abschnitt seines
Lebens durch die großen Geschehnisse der ruf-

Boßhardt als Leiter des Rußlandschweizerbu-
reaus ans Politische Departement berufen, wel-
che Stelle er mit größter Gewissenhaftigkeit
und Hingebung versah. Da er selbst viel ge-
litten, konnte er auch mitfühlen und war allen
hilfesuchenden Rußlandschweizern ein verstand-
nisvoller Berater. Nicht nur seine schweige-
prüfte Familie, sondern auch die zahlreichen, in
der Schweiz niedergelassenen Rußlandschweizer
werden den Verlust dieses vortrefflichen Man-
nes schmerzlich empfinden und ihm ein dauern-
des Andenken bewahren. lt. ü.

Das Zürcher Obergericht wies die
fünf Personen, die beim Zürcher Ka-
sernenkrawall vom Januar 1932 beim
Stürmen des Kasernentores durch Schüsse
der Kantonspolizei getroffen wurden
und nun eine Entschädigung von rund
Fr. 59,999 vom Staate verlangten, mit
ihrem Begehren vollständig ab. Es liege
hier ein Selbstverschulden der Kläger
vor, die wissen mußten, daß sie bei der
Teilnahme an einer solchen Ansammlung
Gefahr liefen. — In der Nacht vom
2./3. März fuhr der Kaufmann Hans
Denner mit seinem Auto bei einer Ga-
rage an der Holder-Carmenstraße vor.
Im selben Moment sprang aus einem
Auto, das eben angefahren war, ein
Mann, riß die Wagentür auf und ent-
wendete vom Führersitz eine Mappe, in
der er jedenfalls eine größere Summe
Geldes vermutete. Verfolgt von Denner,
auf den er zwei Schüsse abgab, eilte
der Räuber zu seinem eigenen Auto und
fuhr davon. Geld war jedoch in der
Mappe keines gewesen. — Unlängst
wollte in Zürich der Friedensapostel
Dätwyler vom Münsterplatz aus einen
„Marsch nach Berlin" unternehmen.
Nachdem sich einige Hundert Zuschauer
angesammelt hatten, setzte er sich hinter
einem für den Marsch angeworbenen
Handörgelimann in Bewegung. Er
wurde aber schon am Limmatquai von
der Polizei angehalten und in einem
Auto ins Burghölzli verbracht. — Aus
der Strafanstalt Regensdorf entfloh
während der Feldarbeit der zu 18 Mo-
naten Arbeitshaus verurteilte Hand-
langer Reinhold Schwengeler. Er konnte
bisher noch nicht wieder eingebracht wer-
den. — In Rafz verstarb 64jährig
Gärtnermeister Walter Eugen Hauen-
stein, der Besitzer einer der größten
Baumschulen der Schweiz und Begründer
und langjähriger Präsident des Ver-
bandes schweizerischer Äaumschulbesitzer.

-f Robert Boßhardt.

sischen Revolution in den Jahren 1916/17 jäh
unterbrochen und, dem Verderben entrinnend,
kehrte er, als Führer eines Rußlandschweizer-
Transports, in die Hermät zurück, für die
er auch in der Fremde stets eine warme Liebe
empfunden hatte. Im Jahre 1929 wurde Herr

Der Regierungsrat setzte die
Wahl eines Regierungsstatthalters für
den Amtsbezirk Thun auf den 6. Mai
1934 an. — Er genehmigte das Rück-
trittsgesuch des Albert Hofmann, Lehrer
an der kleinmechanischen Abteilung des
kantonalen Technikums in Viel unter
Verdankung der geleisteten Dienste.

Im Januar ereigneten sich im Kan-
ton 37 Brandfälle mit einem Ge-
samtgebäudeschaden von Fr. 263,539.
Betroffen wurden 43 Gebäude, die sich

auf 28 Gemeinden verteilen.
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'21m 4. 991är3, um 9 Uhr früh, er*
öffnete Segierungsrat griß 3oß Beim
Dentmal ob Seuenégg bas 18.
Seueneggfchießen. 2IIs (Säfte waren bie
Dberftbioifionäre be Dießbad) unb Srifi,
ber Sßaffendjef ber Infanterie, Dberft»
bioifionär ©orel, unb bie Segierungsräte
Söfiger unb Dr. ©uggisberg 3u ber
geier erfdiienen. Die gelbprebigt Ijielt
Pfarrer Schwerer aus Seuenegg, außer»
bem hielt Oberftbioifionär Srifi eine
îlnfpradje, bie mit großem ©eifall auf»
genommen würbe. 3um Schießen Batten
fidj an 600 Schüßen eingefunben, bie
wie üblich in ©ruppen oon 12 9Sann
auf gelbfdjeiben ßhoffen. Die ©ruppe
ber SdjüßengefellfcBaft 3üridj erfjielt
als (Scheibe einen großen fdjwar3en San»
tßer aufgeteilt, ber bann aud) richtig
einige feBr gute Dreffer erBielt.

3n Dettiswil bei Dinbelbant oer»
anfialteten junge 9Säbdjen unter ber Sei»
tung ber Sehrerin Fräulein SJÎarie ©erg»
mann einen gefelligen Sbenb, beffen ©r=
trägnis oon über gr. 200 einer tuber»
tulös ertranïten ftamerabin 3ugewenbet
würbe.

Snläßlid) ber Dunbertjahrfeier ber
SImtserfparnistaffe ©urgborf fpen»
bete bas îtaffeninftitut 100,000 grauten.
3ebe ber 24 ©arantiegemeinben erBielt
eine Dubiläumsgabe oon gr. 1000. Dem
23e3ir!sfpital ©urgborf würbe gr. 5000,
ber Stiftung „gür bas filter" 10,000
grauten, ber Snftalt „©ottesgnab" in
St. Sitlaus gr. 8000, ber Srmenanftalt
grienisberg gr. 3000, ber Snftalt für
fdjwachfinnige ftinber in ©urgborf gr.
3000, ber Smtsfettion ©urgborf; für
Sinber» unb grauenfdjuß gr. 3000, bem
gonbs für Dienftbotenehrung bes Oeto»
nomifdjen unb gemeinniißigen Sereins
gr. 2000, bem Serein für 5tinber= unb
grauenfdjuß, Settion ©urgborf, 1000
grauten, ber Sinbertrippe ©urgborf
gr. 1000, bem Sitterfaal ©urgborf gr.
1000, bem ©reifenafpl ©urgborf gr.
1000, bem .ftonto für Srifenhilfe gr.
20,000 3ugewiefen unb bie Swften für
bie großangelegte 3ubiläumsfeier finb
mit gr. 18,000 berechnet.

f gtäuleiit 6mm« SBoo,
geœeferte Keßierm tm ©runb bei Saanen.

3m hoben Ütlter oon 731/2 gaßten nets
ftarb im Dejember nötigen 3oI;res bie einft bes
[tens belannte ©runbf^uIieBtetin gräuletn
Œmma 83oo. ©inet ihrer älteften Sdjüler
ijat bas Kebensraetl ber Serftorbenen im „Ulrts
jeiget oon Saanen" in einem Sttetrolog nies
beigelegt, bem roit folgenbes entnehmen:

„Secretin ©. S3oo übernahm bie Itnterf^ule
im ©runb anläßlich ber Trennung ber ©efamts
fdjule in 3tnei Klaffen unb mußte juerjt in ben
Stäumen bes uralten Sdjulbauf-es unterrichten,
mährenb bie Obertlaffe im SBohnljaufe bes
©ottl. Surrt (jetjt SD3ittoe Sihroenter) unterges
bradjt uiurbe. gnfolge ipiahmangels mußte
balb eine Hmftellung eintreten unb bie Unters
Haffe mürbe ins frjaus Surri nerlegt. 3nm
©lüct nidjt für lange 3ett. — ©infichtige Sdjul=
freunbe (allen ooran ber bamalige tpräfibent
ber ißrimarf^uIsAommtifion, §ert ©roßrat Ä.
Steihenbach), ergriffen mutooll unb erfolgreih
bie gnitiatioe 3um Sdjulhausneubau im ©runb.
— SBar bas ein geft, biefer tlnqjug aus ben
beiben unpaffenben Stimmen in bas neue, bas
mais als reftlos ätoedentfprehenb fcheinenbc
Schulhaus! — Unb nun roirlten bort bie beiben

fiehrträfte: Oberlehrer ffifreb oon ©tünigett
unb gräulein ©muta Soo in fhönfter Harmonie,
beibe befeelt mit ootbilblihcr Serufstreue unb
ffiemifjenhaftigteit mit großem ©rfolg. Unb
toenn im Kaufe ber ßeit bie ffirunboberfhule
bamals neu über bie Säuertgrenjen hinaus
mit Siecht als eine ÜIrt Sliufterfchüle gerühmt
unb geehrt mürbe, fo mar biefe ülnerlennung

f griiuleitt ©muta Soo.

nicht nur bebingt burd) bie fürs ©rjieheramt
überragenb qualifijierte tperfönlic^Ieit eines ütls
freb non ©tünigen, — bet alten feinen Sdjü=
iern filtern Datums unoetgeßlichen ütngebens
Jens, — fonbern gang roefenttich auch baburch,
baß Keßrerin Soo es meifterli^ oerftunb, ein
folibes guubament ju legen, auf bem jpiiter
erfolgtei^ roeiter gebaut »erben tonnte. —
2BohI marert feftgefügte Dis^tplin, Jonfequens
ter Orbnuitgsfinn unb große ©eroiffenhaftigs
teit bie ©runbptinjipien bes Unterrichts oon
Sehrerin Soo; aber baneben, unb bas fei hier
ausbrüdlich' betont, genoffen ihre Schüler auch
hingebenbe Kiebe unb greunblihteit unb Schreis
ber bies ging mit fo oielen anbetn ftets mit
greube unb Segeifterung in ihren Unterlief,
too man neben pflichtbemußtem Schaffen auch
Sonnenfctjein genießen, aud) §etj unb ©emüt
fättigen fonnte." C. L.

3tt fi a n g n a u tonnte am 4. 9Jtär3
ber im gan3en ©mmental betannte alt
Cberwegmeifter 3oBann SeBmann. feinen
90. ©eburtstag feiern, ©r war ur=
fprünglitb fDlaurermeifter in ßangnau
unb mandes fdjmucte ^aus entftanb
unter feiner Deitung. 2Iu|erbem betrieb
er auf .bem ©radjli eine ïleine fianb»
wirtfd>afi. 1886 würbe er 3um £)ber=
wegmeifter für bie 2lmtsbe3irte Signau
unb DratBfelmalb gewäBIt, ein 2Imt, bas
er bis 3um 3aBre 1920 3ur reftlofen
3ufriebenBeit ber ©eBörben ausübte.
1925 tonnte er mit feiner treuen ©attin
©lifabetB, geb. GnBeibegger, bas feltene
geft ber biamantenen DocBseit feiern,
©ier 3aBre fpäter würbe fie ihm na^
63jäBriger ©Be burcb ben Dob entriffen.
Seither ift er 3U feiner oerwitweten _Do^»
ter, grau iRofa Suter, geäogen, bie bes
©aters fiebensabenb mit treuer ftinbes»
liebe umgibt.

©eim ©ahnübergang 5RanfIüB
30IIbrüd tarn bas Automobil eines
3oIIbrüder ©efd)äftsmannes ins ©lei»
ten unb ftürätc feitwörts in ben brei
991eter tiefen ©ewerbetanal. Dem Den»

ter gelang es, bem Sßagen unoerfehrt
3U entfteigen, fo baß nur SacBfdjaben
entftanben ift.

Die 3mmobiIien»©enoffenfd>aft ©Bar»
treufe in DB un gebeult bas gefamte
Straßenneß auf bem Kßartreufe=2Ireal
innert anberthalb 3aBren aus3ubauen.
Der obere Deil ber Sefißung bleibt
9tatur=iReferoat unb audj bei ber ©ar»
3eIIierung ber englifcßen SInlagen int
unteren Deil wirb auf ben Berrlidjen
Saumbeftanb fRüdfidjt genommen.

Die ©aubirettion Bat an Stelle bes
uerftorbenen ©Briftian DracBfel als 2Beg=
meifter für bie. Strede grutigcn»
3wifcBenbä<B $ans 3ofi ©empeler,
99taurer auf bem ©ufer, gewählt.

Der 2IIpenwiIbpartoerein 3 nt e r *
I at en» $ ar ber tann nun auf ein 21=
jähriges ©eftehen 3urüdbliden. Seine
Kolonien am 2IugftmattBorn, ©letter»
Born unb Sdfwargmöndj gebeihen oor»
trefflich. Das 3ud)tgeBege am gußc bes
Harbers sählt 3ur3eit 26 Diere, 10
männlidje unb 16 weibliche, ©in junges
Steinbodpärchen würbe bem ©unb 3ur
©usfeßung im IRiationalpart geliefert.
3wei Steinböde taufte ber ©afler 300
an. Das ©eßege ift oolltommen feucßen»
frei. — Dem ©Silbfdjußoerein © r i n
belwalb gehören 15 3äger unb 35
©önner an. ©emfen unb ©ehe finb 30hl»
reidf, f>afen feiten, weshalb ber Serein
befcßloffen Bat, nach ber biesjährigen
toerbftjagb wieber ^»afen aus3ufeßen.
Die Steinbodtolonie Bat fidj non 6 auf
19 Diere oermeßrt, wobei bie jüngeren
©enerationen ftarte 3eidjen ber ©er*
wilberung 3eigen. 3m SBinter wirb für
bas SBilb gutter ausgelegt.

Do bes fälle. 3n 2ßabcrn oerfdjieb
74jährig alt Sfarrer Slbolf ©lau, ge»
wefener langjähriger Sfarrer in IRüeg»
gisberg, 51öni3»SieberfdjerIi, SBalpers»
wil unb 2Ird). Sein Same fteßt nod)
in all feinen ©emeinben im freunblidjften
Anbeuten. — 3n 9JteIdmau oerftarb am
27. gebruar ber gewefene 3igarren»
fabritant 3ohann 3ufer im 76. SIters»
jähr. — 2tm 28. gebruar ftarb im
©e3irtsfpital Dßun unerwartet an einer
©mbolie grau Sault) Sibent=Sdjneiter
im 41. ßebensjaßr. Sie hatte oor fünf
SBodjen beim Stifahren einen ©ein»
brud) erlitten unb hätte fdjon in einigen
Dagen bas Spital oerlaffen follen. —
Unter großer Deilnahme ber Seoölte»
rung würbe in SSattenwil alt ©e=
meinbepräfibent 3. DracBfel 3U ©rabe
getragen, ©r oerfchieb nacB: tur3er 3rant=
Beit im 2IIter oon 82 3ahren. — 78»
jährig oerfdjieb in 991eirtngen grau Sia»
rianne Ctth=Snberegg, alt Sehrerin. 40
3aßre lang Batte fie an ber Untertlaffe
bes Dorfes gewirtt, bei einem Scßüler»
beftanb oon 50—60 3inbern. — 3n
Diemtigen ftarb mitten aus großer 2Ir=
beit heraus 3ioiIftanbsbeamter unb Set»
tionsdjef Seinholb 2Biebmer»3un3. Dem
Sieberfimmental ibiente er in mufter»
gültiger SBeife -als 2Imtsoerwefer. —
3n ©iel ftarb oöllig unerwartet im
2IIter oon 57 3al)ren Dans Sieber»
Baufer, ©Befftelloertreter bes ©ieler
Delegraphenamtes. ©r hätte in ben
nädjften Dagen fein 40jähriges Dienft»
jubiläum feiern tonnen.
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Am 4. März, um 9 Uhr früh, er-
öffnete Regierungsrat Fritz Joß beim
Denkmal ob Neuenègg das 13.
Neueneggschießen. Als Gäste waren die
Oberstdivisionäre de Dießbach und Prisi,
der Waffenchef der Infanterie, Oberst-
dioisionär Borel, und die Regierungsräte
Bösiger und Dr. Euggisberg zu der
Feier erschienen. Die Feldpredigt hielt
Pfarrer Schweizer aus Neuenegg, außer-
dem hielt Oberstdivisionär Prisi eine
Ansprache, die mit großem Beifall auf-
genommen wurde. Zum Schießen hatten
sich an 600 Schützen eingefunden, die
wie üblich in Gruppen von 12 Mann
auf Feldscheiben schössen. Die Gruppe
der Schützengesellschaft Zürich erhielt
als Scheibe einen großen schwarzen Pan-
ther aufgestellt, der dann auch richtig
einige sehr gute Treffer erhielt.

In Hettiswil bei Hindelbank ver-
anstalteten junge Mädchen unter der Lei-
tung der Lehrerin Fräulein Marie Berg-
mann einen geselligen Abend, dessen Er-
trägnis von über Fr. 200 einer tuber-
kulös erkrankten Kameradin zugewendet
wurde.

Anläßlich der Hundertjahrfeier der
Amtsersparniskasse Burgdorf spen-
dete das Kasseninstitut 100,000 Franken.
Jede der 24 Earantiegemeinden erhielt
eine Jubiläumsgabe von Fr. 1000. Dem
Bezirksspital Vurgdorf wurde Fr. 5000,
der Stiftung „Für das Alter" 10,000
Franken, der Anstalt „Eottesgnad" in
St. Niklaus Fr. 8000, der Armenanstalt
Frienisberg Fr. 3000, der Anstalt für
schwachsinnige Kinder in Burgdorf Fr.
3000, der Amtssektion Burgdorf- für
Kinder- und Frauenschutz Fr. 3000, dem
Fonds für Dienstbotenehrung des Oeko-
nomischen und gemeinnützigen Vereins
Fr. 2000, dem Verein für Kinder- und
Frauenschutz, Sektion Burgdorf, 1000
Franken, der Kinderkrippe Burgdorf
Fr. 1000, dem Rittersaal Burgdorf Fr.
1000, dem Greisenasyl Vurgdorf Fr.
1000, dem Konto für Krisenhilfe Fr.
20,000 zugewiesen und die Kosten für
die großangelegte Jubiläumsfeier sind
mit Fr. 18,000 berechnet.

1 Fräulein Emma Voo,
gewesene Lehrerin im Grund bei Saanen.

Im hohen Alter von 7ZVe Jahren ver-
starb im Dezember vorigen Jahres die einst be-
siens bekannte Grundschullehrerin Fräulein
Emma Boo. Einer ihrer ältesten Schüler
hat das Lebenswerk der Verstorbenen im „An-
zeiger von Saanen" in einem Nekrolog nie-
dergelegt, dem wir folgendes entnehmen:

„Lehrerin E. Boo übernahm die Unterschule
im Grund anläßlich der Trennung der Gesamt-
schule in zwei Klassen und mußte zuerst in den
Räumen des uralten Schulhauses unterrichten,
während die Oberklasse im Wohnhause des
Eottl. Burn (jetzt Witwe Schwenker) unterge-
bracht wurde. Infolge Platzmangels mußt«
bald eine Umstellung eintreten und die Unter-
klasse wurde ins Haus Burri verlegt. Zum
Glück nicht für lange Zeit. — Einsichtige Schul-
freunde (allen voran der damalige Präsident
der Primarschul-Kommission, Herr Eroßrat K.
Reichenbach), ergriffen mutooll und erfolgreich
die Initiative zum Schulhausneubau im Grund.

War das ein Fest, dieser Umzug aus den
beiden unpassenden Räumen in das neue, da-
mals als restlos zweckentsprechend scheinende
Schulhaus! — Und nun wirkten dort die beiden

Lehrkräfte: Oberlehrer Alfred von Grünigen
und Fräulein Emma Boo in schönster Harmonie,
beide beseelt mit vorbildlicher Berufstreue und
Gewissenhaftigkeit mit großem Erfolg. Und
wenn im Lause der Zeit die Grundoberschule
damals neu über die Bäuertgrenzen hinaus
mit Recht als eine Art Musterschule gerühmt
und geehrt wurde, so war diese Anerkennung

st Fräulein Emma Boo.

nicht nur bedingt durch die fürs Erzieheramt
überragend qualifizierte Persönlichkeit eines Al-
streb von Grünigen, — bei allen seinen Schü-
iern ältern Datums unvergeßlichen Angeden-
kens, — sondern ganz wesentlich auch dadurch,
daß Lehrerin Boo es meisterlich verstund, ein
solides Fundament zu legen, auf dem später
erfolgreich weiter gebaut werden konnte. —
Wohl waren festgefügte Disziplin, konsequen-
ter Ordnungssinn und große Gewissenhaftig-
keit die Grundprinzipien des Unterrichts von
Lehrerin Boo; aber daneben, und das sei hier
ausdrücklich betont, genossen ihre Schüler auch
hingebende Liebe und Freundlichkeit und Schrei-
ber dies ging mit so vielen andern stets mit
Freude und Begeisterung in ihren Unterricht,
wo man neben pflichtbewußtem Schaffen auch
Sonnenschein genießen, auch Herz und Gemüt
sättigen konnte." O. 0.

In Langn au konnte -am 4. März
der im ganzen Emmental bekannte alt
Oberwegmeister Johann Lehmann, seinen
90. Geburtstag feiern. Er war ur-
sprünglich Maurermeister in Langnau
und manches schmucke Haus entstand
unter seiner Leitung. Außerdem betrieb
er auf dem Brachli eine kleine Land-
wirtschaft. 1836 wurde er zum Ober-
wegmeister für die Amtsbezirke Signau
und Trachselwald gewählt, ein Amt, das
er bis zum Jahre 1920 zur restlosen
Zufriedenheit der Behörden ausübte.
1925 konnte er mit seiner treuen Gattin
Elisabeth, geb. Scheidegger, das seltene
Fest der diamantenen Hochzeit feiern.
Vier Jahre später wurde sie ihm nach
63jähriger Ehe durch den Tod entrissen.
Seither ist er zu seiner verwitweten Toch-
ter, Frau Rosa Suter, gezogen, die des
Vaters Lebensabend mit treuer Kindes-
liebe umgibt.

Beim Bahnübergang Ranflüh-
Zollbrück kam das Automobil eines
Zollbrücker Geschäftsmannes ins Glei-
ten und stürzte seitwärts in den drei
Meter tiefen Gewerbekanal. Dem Len-

ker gelang es, dem Wagen unversehrt
zu entsteigen, so daß nur Sachschaden
entstanden ist.

Die Immobilien-Genossenschaft Char-
treuse in Thun gedenkt das gesamte
Straßennetz auf dem Chartreuse-Areal
innert anderthalb Jahren auszubauen.
Der obere Teil der Besitzung bleibt
Natur-Reservat und auch bei der Par-
zellierung der englischen Anlagen im
unteren Teil wird auf den herrlichen
Baumbestand Rücksicht genommen.

Die Baudirektion hat an Stelle des
verstorbenen Christian Trachsel als Weg-
meister für die Strecke Frutigen-
Zwischenbäch Hans Josi Eempeler,
Maurer auf dem Eufer, gewählt.

Der Alpenwildparkverein Inter-
laken-Harder kann nun auf ein 21-
jähriges Bestehen zurückblicken. Seine
Kolonien am Augstmatthorn, Wetter-
Horn und Schwarzmönch gedeihen vor-
trefflich. Das Zuchtgehege am Fuße des
Harders zählt zurzeit 26 Tiere, 10
männliche und 16 weibliche. Ein junges
Steinbockpärchen wurde dem Bund zur
Aussetzung im Nationalpark geliefert.
Zwei Steinböcke kaufte der Basler Zoo
an. Das Gehege ist vollkommen seuchen-
frei. — Dem Wildschutzverein Grin-
delwald gehören 15 Jäger und 35
Gönner an. Gemsen und Rehe sind zahl-
reich, Hasen selten, weshalb der Verein
beschlossen hat, nach der diesjährigen
Herdstjagd wieder Hasen auszusetzen.
Die Steinbockkolonie hat sich von 6 auf
19 Tiere vermehrt, wobei die jüngeren
Generationen starke Zeichen der Ver-
wilderung zeigen. Im Winter wird für
das Wild Futter ausgelegt.

Todesfälle. In Wabern verschied
74jährig alt Pfarrer Adolf Blau, ge-
wesener langjähriger Pfarrer in Rüeg-
gisberg, Köniz-Niederscherli, Walpers-
wil und Arch. Sein Name steht noch
in all seinen Gemeinden im freundlichsten
Andenken. — In Melchnau verstarb am
27. Februar der gewesene Zigarren-
fabrikant Johann Jufer im 76. Alters-
jähr. — Am 28. Februar starb im
Bezirksspital Thun unerwartet an einer
Embolie Frau Pauly Schenk-Schneiter
im 41. Lebensjahr. Sie hatte vor fünf
Wochen beim Skifahren einen Bein-
bruch erlitten und hätte schon in einigen
Tagen das Spital verlassen sollen. —
Unter großer Teilnahme der Bevölke-
rung wurde in Wattenwil alt Ge-
meindepräsident I. Trachsel zu Grabe
getragen. Er verschied nach kurzer Krank-
heit im Alter von 82 Jahren. — 78-
jährig verschied in Meiringen Frau Ma-
rianne Otth-Anderegg, alt Lehrerin. 40
Jahre lang hatte sie an der Unterklasse
des Dorfes gewirkt, bei einem Schüler-
bestand von 50—60 Kindern. — In
Diemtigen starb mitten aus großer Ar-
beit heraus Zivilstandsbeamter und Sek-
tionschef Reinhold Wiedmer-Kunz. Dem
Niedersimmental .diente er in muster-
gültiger Weise als Amtsverweser. —
In Viel starb völlig unerwartet im
Alter von 57 Jahren Hans Nieder-
hauser, Chefstellvertreter des Vieler
Telegraphenamtes. Er hätte in den
nächsten Tagen sein 40jähriges Dienst-
jubiläum feiern können.
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Die ©urtenbabn fjatte im oer»
gangenen 3abre eirte beträdjtlidje
grequen33unabme 3u Der3eidjueu. 9Jîil
128,998 Saffagieren ift bie bisherige
ÏReïorbleiftung im 3abre 1929 Dort
118,170 Serfonen weitaus überfdjriiten.
©egenüber 1932 beträgt bie 3unabme
fait 34,000 Saffagiere. Die ©innabmen
betrugen Sr. 58,000, bie Ausgaben gr.
38,000. Die 3unabme ber ÎReifenben»
freguen3 ift größtenteils ben giinftigen
Sdjueeoerbaltrnffen, Joroie bem grem»
bensuftrom an ber „Jßiftra" 3u uerbanten.

Die neue £rgel in ber ei Ii g »

g e i ft ï i r dj e ift DoIIenbet. Das neue
3nftrument m a cl) te oerfdjiebene baulidje
Seränberungen nötig, bodj ift bie Cr»
gel nun io aufgeteilt, baß ibre färnt»
ließen Deile 3ugänglid) finb. Seroor»
ragenb ift bas iRioeau ber 3ntonatious=
arbeiten, bie Dort ftarfent fünftlerifdjcm
©infüßlen saugen. Das 3nftrument
ftammt aus ben 9Ber!en ©oll & ©o.
in flu3ern.

Die fiuftoerlebrsfaifon über
23ertt rourbe ant 1. HRär3 eröffnet.
Drob bes Schneefalls unb ber tief t)än=
genben SBolten traf bas Dorn Piloten
Bans Sdjär gefteuerte erfte Slursflug»
3eug tur3 nadj 9 lltjr in Sern ein, uro
es burd) eine Delegation bes Setriebs»
ausfeßuffes unb ©emeinberat fRaaflaub
begrüßt rourbe. fRadj tu^em Wufentßalt
flog bie SRafdjine in ber Jtidjtung 3ürid)
roeiter.

Durdj einen Sefdjluß ber ^Regierung
rourbe 3reisïomntanbant SRajor S i n g <=

g e I i oorübergeßenb in feinen gun!»
tionen eingeftellt. ©s ßanbelt fid) aber
nur um rüdftänbige Sdrbeiten, roeldje
eine abmimftratioe Unterfudjung erfor»
berten. Die ©erüdjte oon llnterfcljla»
gungen finb abfolut burd) uidjts gc=
rechtfertigt.

2Bie oerlautet, foil Srof. Dr. © u g »

g i s b e r g einen SRuf nadj 3ürid) an»
3unet)inen bcabfidjtigen. Sein 2Beg3ug
roürbe einen großen Serluft für uttferc
Sjodjfdjule bebeuten, fo baß bie IRegie»

rung fidjer ihr 9JtögIid)ftes tun roirb,
um ihn in Sern 31t Italien.

21tt ber pbilofopbifdjen gatultät II
ber Bodjfdjule haben bie Herren
SBunberlin unb D. äßerner Spring bie
Dot'torprüfung beftanben in ben Sä»
d)ern Serfid)crungsleljre, äRatßematit
unb Sftronontie. gräuleitt £>elene 9Jti=
trea beftaitb bie Doftorprüfung itt ben
Sädjern Sf>arma3ie, Sotani! unb Ifta»
tionalöfonomie.

f Cntjt Seilet,
gem. fießrer an ber Sittgeitbadjfcßule in Sem.

3tad) langem, mit großer ©ebttlb ertragenem
ßeibeit entfdj'iief am 19. 3anuar 1934 (Ernft Dßek
1er, ßeßrer an ber SitlgettBadjfißuIe in Sent.
Dte große Sktlttaßme an ber Seftattungsfeier
Itcß erlennen, baß ber Serftorbene ein ßod)=
attgefeßener unb beliebtet Sütitbiirger getoefett
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ift, beffen îtnbenten bei feinen .Kolleginnen unb
Kollegen, bei [einen Stßülent, feinen greutt=
ben unb ben Seßörben in liebeooller Crins
nerung bleiben toirb.

Dutd) fein SBttfett ßat er ber 3ugenb unb
bamit ber Oeffentlidjteit fo oiel gebient, baß
eine ÜBürbigung feiner ffierbienfte an biefer
Stelle rooßl bereeßtigt ift.

f Cntft Dßeiler.

Crnft. Dßetler oerbraeßte feilte 3ugenbäeit in
gattlenfee bet Spiej. Dort ertoaißte feine ßiebe
3tir Statur, 31t Kaub unb Sott, bort lernte
er aber and) feßon früß ben Crnft bes Sebens
lentten. Küßn unb unoerbtoffen ßat er ben«
ttod) ben Kampf ums Däfern aufgenommen,
ßolte fid> mit getoaltigent gleiße im Staatss
feminat §ofroil bas Sîiiftgeiig 311m ßeßrer unb ßat
als foldjer beinaße oier gaßrseßnte mit großem
ßeßrgefcßid, mit aufopfernber Siebe unb Dreue
unb mit ßtngebenber ©ebulb geroirtt unb ber
ißnt anoertrauten 3ugenb fein Seftes geges
bett. 3uerft anttete er im fdjimen Siget3, bann
itt Surgborf unb feit naße3U breißig gaßren
ait ber Sulgenbacßftßule, too er äubem in ben
Ießtett jeßti 3«ß«n eine große 3aßl Död)ter
bes Seßrerinnenfemiitars SPlonbtjou in bie prats
tifd)e Seßrtätigteit eiitfüßrte. So tote er fein
äBiffett ititb Können bur^i gleiß unb ütuss
bauet etntarb, oerlangte er oon feinen .Sdjüs
lent tiid)tiges Sißaffen, ißflid)ttreue unb 2Baßr=
ßaftigfeit. Dod) toar er nid)t ein ßäßlitßer
ißebant, fonbetu oerftattb es, bie ÜIrbeitsfreube
ber 3ùgenb 3U erßalten unb 3U förbern. Sein
ilnterrid)t toar attfd)auli^, IIa: unb äieibes
mußt. Unb roollte fid) bie Sangtoeile einfieilett,
bann ftimmte ex ein froßes Sieb an, unb bie
Sorgen toaren oerftßeudjt. Seine Sd)üler Iieb=
ten unb ftßäßten tßn ßotß, unb eine junge
Seßretin [agte oon tßm: „3tß ßbbe nie einen
tlareren uttb faßltdjeren llntcrrid)! genoffen, als
ben bes £>errn Dßeiier unb ßabe leine Seßrs
traft oeteßrt tote tßn. So ßat Crnft Dßeiler
fein Sebett lang in aller Dreue ber 3u9e"b
gebient. Cr ßat es getan, toeil er ein 33tann
oon Cßaratter unb ßotßftßäßbaren Cigenftßafs
teil 'mar. SBet tßn oerfießen roollte, ertannte
fein tiefes ©emiit unb feinen Sinn für bas
Sdjöne unb SBaßre. Setne Siebe äur §etmat
ßat er geßegt unb »ermittelt burtß bie Pflege
ber ßetmatli^.en ©efänge. Die Kunft ber iötua
fit mar ißm ©öttin unb Dröfterin in gefuttben
uttb tränten Dagen. 3ß^ mibmete er bas Stre=
ben feiner freien 3ed, uttb fie ßat ißm bte
fiißeften, aber and) bie bittersten Stunben be=

fd)ert. Slbet allen Crbettftßmer3 ßat er nun
itbermunben unb uns Bleibt bas teure 91ns
beuten an einen golblauteren ÜJtenfcßen, tücß=
tigen Ct3ießer unb liebensroiirbigen Kollegen.

H. H.
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21m 4. 9Rär3 feierte 3rtgenieur ô a n s
© 11 e r, ©'eneralbireïtor ber £d)roet3.
23unbeâbaf)nen, feirtert 60. ©eburtstog.
©r ift in 23ifd)ofs3eIl geboren, ftubierte
an ben tedjnifchen ^»otbîdjulen in 3ürid)
unb 9Jlünd)en unb trat, nadibem er fdjon
am 23au ber ©ürbetalbabn mitgearbeitet
batte, 1902 in ben Dienft ber ©ott'barb»
balm, roo er 1910 23abningenieur in
©olbau rourbe. 1912 rourbe er Stell»
oertreter bes Cberingenieurs bei ber
©eneralbirettion in ®ern unb 1917
Cberingenieur. 1922 rourbe er Direïtor
bes bamaligen Streifes V in £u3ern unb
1926 rourbe iijm aïs ©eneralbireïtor
bie ßeitung bes ®au= unb ^Betriebs»
bepartements übertragen.

2tm 6. 9Kar3 tonnte üerr ©ruft
D f dj a n 3 fein 40jäijriges SBirïen beim
,,23unb" feiern. 21m 6. 9ftär3 1894 trat
er als ^anbießer in bie Druderei ein,
bebiente fpäter eine Df)ome=Dppenfeß=
mafdjine unb arbeitet nun fd>on feit oie»
len 3ai)ren an ben Dinotppefeßmafcbinen.

g err unb grau Dlotar Sted 23al»
figer feierten am 6. I0tär3 bas fei»
tene geft ber golbenen ôo(|3eit. 2lls
Slotar Unb Sadjroalter batte Berr Sted
fid) in 23em einen rooblbegrünbeten gu»
ten 5Ruf erroorben. Slußerbem roar er
3abr3el)nte lang Serater 3roeier ber»
nifeßen Sparlaffen. Das greft feierten
bie golbenen ©beleute im gamilien» unb
gfreunbesïreis in ben SRäumen bes ga»
milienbaufes im 9Rar3iIi, roä'brenb fie
artfonft in ber SBeinbalbe 3U Dägertfcbi
ißren roobluerbienten fiebensabenb ge=
nießen.

21m 23. Februar "ritt £anbroebrober»
leutnant Sans Scbroar3 auf feinem
Dienftpferb ,,2Irbalète" oon ®ern ab,
um einen |Diftan3ritt dou über 3000
Slilometer quer burtb Ofranfreidj 3U ab»
foloieren. ©r roirb oon 21rtillerie=3fabr»
torporal ^ermann ipfeuti mit einem
iölilitärrab Begleitet. Der ïtitt führt
burtb 23urgunb, bie ©ôte b'Cr unb bas
ïlioernais nad) ber iBenbée unb bann
über bie ^Bretagne unb ißaris, ©bam»
pagne unb grambe=©omté 3urüd.

©in in ®ern roobnenber ÜReifenber gab
fid) als ütacbfolger oqn Slaturbeilarst
Spabr in 2Bpnigen aus. ©r ließ fid)
feine SJÎebiïamente ftarl über3ablen, gab
aber minbeftens in einem galle auf
IReîIamation bin bas ©elb 3urüd. 2Rit»
teilungen tonnen auf ber Stabtpolisei
Sern, 3immer 12 a, gemadjt roerben.

Das Spesialbaus für Crientteppidje,
2B. © e e I b a a r, bat ben größten je
in Serfien gefnüpften Deppid) erroorben.
©r ift in ben Sertaufsräumen ber girma
ausgeftellt (Dbunftraße 7). 2In ber Ser»
ftellung biefes Deppiibs baben 3e'bn ge»

übte perfifdje Stnüpfer über 3roei 3abte
gearbeitet. Der Deppicß ift 5,68 :14,87
SReter groß, bebedt alfo eine glä^e oon
ca. 84 £>uabratmeter unb bat ein ©e»

roidjt oon 222 Kilogramm, ©s banbeli
fid) bei biefem iRiefenteppicß um eine

fRadjbilbung in oergrößertem SRaßftabe
unb in feinfter Däbrislnüpfung bes Be»

rüßmten perfifdjen Dierteppicßs aus bem
16. 3abrbunbert, ber fidj ebemals int
ffiefiße bes öfterrei^ifeßen .Raiferbaufes
befanb.
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Die Gurte »bahn hatte im ver-
gangenen Jahre eine beträchtliche
Frequenzzunahme zu verzeichnen. Mit
123,993 Passagieren ist die bisherige
Rekordleistung im Jahre 1929 von
113,170 Personen weitaus überschritten.
Gegenüber 1932 beträgt die Zunahme
fast 34,000 Passagiere. Die Einnahmen
betrugen Fr. 58,000, die Ausgaben Fr.
33,000. Die Zunahme der Reisenden-
frequenz ist größtenteils den günstigen
Schneeverhältnissen, sowie dem Frem-
denzustrom an der „Listra" zu verdanken.

Die neue Orgel in der Heilig-
geistkirche ist vollendet. Das neue
Instrument machte verschiedene bauliche
Veränderungen nötig, doch ist die Or-
gel nun so aufgestellt, daß ihre samt-
lichen Teile zugänglich sind. Hervor-
ragend ist das Niveau der Intonations-
arbeiten, die von starkem künstlerischem
Einfühlen zeugen. Das Instrument
stammt aus den Werken Goll «è Co.
in Luzern.

Die Luftverkehrssaison über
Bern wurde am 1. März eröffnet.
Troß des Schneefalls und der tief hän-
genden Wolken traf das vom Piloten
Hans Schär gesteuerte erste Kursflug-
zeug kurz uach 9 Uhr in Bern ei», wo
es durch eine Delegation des Betriebs-
ausschusses und Gemeinderat Naaflaub
begrüßt wurde. Nach kurzem Aufenthalt
flog die Maschine in der Richtung Zürich
weiter.

Durch einen Beschluß der Regierung
wurde Kreiskommandant Major Bin g -
geli vorübergehend in seinen Funk-
tionen eingestellt. Es handelt sich aber
nur um rückständige Arbeiten, welche
eine administrative Untersuchung erfor-
derten. Die Gerüchte von Unterschla-
gungen sind absolut durch nichts ge-
rechtfertigt.

Wie verlautet, soll Prof. Dr. Gug-
g isber g einen Ruf nach Zürich an-
zunehmen beabsichtigen. Sein Wegzug
würde einen großen Verlust für unsere
Hochschule bedeuten, so daß die Regie-
rung sicher ihr Möglichstes tun wird,
um ihn in Bern zu halten.

An der philosophischen Fakultät II
der Hochschule haben die Herren
Wunderlin und O. Werner Spring die
Doktorprüfung bestanden in den Fä-
chern Versicherungslehre, Mathematik
und Astronomie. Fräulein Helene Mi-
trea bestand die Doktorprüfung in den
Fächern Pharmazie, Botanik und Na-
tionalökonomie.

1 Ernst Theiler,
qew. Lehrer an der Sulgenbachschule in Bern.

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief am 19. Januar 19Z4 Ernst Thei-
ler, Lehrer an der Sulgenbachschule in Bern.
Die große Teilnahme an der Bestattungsfeier
lreß erkennen, daß der Verstorbene ein hoch-
angesehener und beliebter Mitbürger gewesen
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ist, dessen Andenken bei seinen Kolleginnen und
Kollegen, bei seinen Schülern, seinen Freun-
den und den Behörden in liebevoller Erin-
nerung bleiben wird.

Durch sein Wirken hat er der Jugend und
damit der Öffentlichkeit so viel gedient, daß
eine Würdigung seiner Verdienste an dieser
Stelle wohl berechtigt ist.

1 Ernst Theiler.

Ernst Theiler verbrachte seine Jugendzeit in
Faulensee bei Spiez. Dort erwacht« seine Liebe
zur Natur, zu Land und Volk, dort lernte
er aber auch schon früh den Ernst des Lebens
kennen. Kühn und unverdrossen hat er den-
noch den Kampf üms Dasein ausgenommen,
holte sich mit gewaltigem Fleiße im Staats-
seminar Hofwil das Rüstzeug zum Lehrer und hat
als solcher beinahe vier Jahrzehnte mit großem
Lehrgeschick, mit aufopfernder Liebe und Treue
und mit hingebender Geduld gewirkt und der
ihm anvertrauten Jugend sein Bestes gege-
ben. Zuerst anriete er im schönen Ligerz, dann
in Burgdorf und seit nahezu dreißig Jahren
an der Sulgenbachschule, wo er zudem in den
letzten zehn Jahren eine groß« Zahl Töchter
des Lehrerinnenseminars Monbijou in die prak-
tische Lehrtätigkeit einführte. So wie er sein
Wissen und Können durch Fleiß und Aus-
dauer erwarb, verlangte er von seinen Schü-
lern tüchtiges Schaffen, Pflichttreue und Wahr-
haftigkeit. Doch war er nicht ein häßlicher
Pedant, sondern verstand es, die Arbeitsfreude
der Jugend zu erhalten und zu fördern. Sein
Unterricht war anschaulich, klar und zielbe-
wußt. Und wollte sich die Langweile einstellen,
dann stimmte er ein frohes Lied an, und die
Sorgen waren verscheucht. Seine Schüler lieb-
ten und schätzten ihn hoch, und eine junge
Lehrerin sagte von ihm: „Ich hàbe nie einen
klareren und faßlicheren Unterricht genossen, als
den des Herrn Theiler und habe keine Lehr-
kraft verehrt wie ihn. So hat Ernst Theiler
sein Leben lang in aller Treue der Jugend
gedient. Er hat es getan, weil er «in Mann
von Charakter und hochschätzbaren Eigenschaf-
ten war. Wer ihn verstehen wollte, erkannte
sein tiefes Gemüt und seinen Sinn für das
Schöne und Wahre. Seine Liebe zur Hennat
hat er gehegt und vermittelt durch die Pflege
der heimatlichen Gesänge. Die Kunst der Mu-
sik war ihm Göttin und Trösterin in gesunden
und kranken Tagen. Ihr widmete er das Stre-
ben seiner freien Zeit, und sie hat ihm die
süßesten, aber auch die bittersten Stunden be-
schert. Aber allen Erdenschmerz hat er nun
überwunden und uns bleibt das teure An-
denken an einen goldlauteren Menschen, tüch-
tigen Erzieher und liebenswürdigen Kollegen.

tt. N.
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Am 4. März feierte Ingenieur Hans
Etter, Generaldirektor der Schweiz.
Bundesbahnen, seinen 60. Geburtstag.
Er ist in Bischofszell geboren, studierte
an den technischen Hochschulen in Zürich
und München und trat, nachdem er schon

am Bau der Eürbetalbahn mitgearbeitet
hatte, 1902 in den Dienst der Eotthard-
bahn, wo er 1910 Bahningenieur in
Eoldau wurde. 1912 wurde er Stell-
Vertreter des Oberingenieurs bei der
Generaldirektion in Bern und 1917
Oberingenieur. 1922 wurde er Direktor
des damaligen Kreises V in Luzern und
1926 wurde ihm als Generaldirektor
die Leitung des Bau- und Betriebs-
départements übertragen.

Am 6. März konnte Herr Ernst
Tschanz sein 40jähriges Wirken beim
,,Vund" feiern. Am 6. März 1894 trat
er als Handsetzer in die Druckerei ein,
bediente später eine Thorne-Typensetz-
Maschine und arbeitet nun schon seit vie-
len Jahren an den Linotypesetzmaschinen.

Herr und Frau Notar St eck-Bai-
si g er feierten am 6. März das sel-
tene Fest der goldenen Hochzeit. Als
Notar Und Sachwalter hatte Herr Steck
sich in Bern einen wohlbegründeten gu-
ten Ruf erworben. Außerdem war er
Jahrzehnte lang Berater zweier ber-
nischen Sparkassen. Das Fest feierten
die goldenen Eheleute im Familien- und
Freundeskreis in den Räumen des Fa-
milienhauses im Marzili, während sie

ansonst in der Weinhalde zu Tägertschi
ihren wohlverdienten Lebensabend ge-
nießen.

Am 23. Februar'ritt Landwehrober-
leutnant Hans Schwarz auf seinem
Dienstpferd „Arbalète" von Bern ab,
um einen Distanzritt von über 3000
Kilometer quer durch Frankreich zu ab-
solvieren. Er wird von Artillerie-Fahr-
korporal Hermann Pfeuti mit einem
Militärrad begleitet. Der Ritt führt
durch Burgund, die Côte d'Or und das
Nivernais nach der Vendée und dann
über die Bretagne und Paris. Cham-
pagne und Franche-Comte zurück.

Ein in Bern wohnender Reisender gab
sich als Nachfolger vqn Naturheilarzt
Spahr in Wynigen aus. Er ließ sich

seine Medikamente stark überzahlen, gab
aber mindestens in einem Falle auf
Reklamation hin das Geld zurück. Mit-
teilungen können auf der Stadtpolizei
Bern, Zimmer 12 a, gemacht werden.

Das Epezialhaus für Orientteppiche,
W. Eeelhaar, hat den größten je
in Persien geknüpften Teppich erworben.
Er ist in den Verkaufsräumen der Firma
ausgestellt (Thunstraße 7). An der Her-
stellung dieses Teppichs haben zehn ge-
übte persische Knüpfer über zwei Jahre
gearbeitet. Der Teppich ist 5,68 :14,37
Meter groß, bedeckt also eine Fläche von
ca. 84 Quadratmeter und hat ein Ge-
wicht von 222 Kilogramm. Es handelt
sich bei diesem Riesenteppich um eine

Nachbildung in vergrößertem Maßstabe
und in feinster Täbrisknüpfung des be-

rühmten persischen Tierteppichs aus dem
16. Jahrhundert, der sich ehemals im
Besitze des österreichischen Kaiserhauses
befand.
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Unglückschronik
3 n ben 23 e r g e n. Unterhalb bes

ftättält am lletltberg bei 3ürid) ftürgte
eine 17jäE)rige ïocbter an einer oer»
eisten Stelle ettoa 10 SOZeter tief ab.
èiit jüngerer 9Jîann raoltte bem 9Jläb=
djen 3U êilfe îommen, ftüräte aber gleich»
falls ab. 21nberen fßerfonert gelang es
bann, beibe 23erunglüdte 3U bergen. £)as
ifftäbdjen bat eine SBirbelfäuIenfrattur
unb innere 23erlebungen erlitten, ber
junge SRann einen 23ectenbrucb, einen
23ruftroirbelbrucb unb eine .ötrnerfcijüt»
terung. 23eibe xuurben ins Spital über»
führt.

23er!ehrsunfälle.' 2fm Stlofter»
rain in Muri (2Iargau) tarn ber 2Ir=
heiter 3a!ob grep mit feinem 23eIo
unter ein ßaftauto. ©r erlag ben fdjtoe=
ren 23erlehungen nad) feiner Ueberbrin»
gung ins Spital. — 21m 28. gebruar
jtiefe auf ber SBettfteinbrücte in 23afel
ein 23eIofaf)rcr mit einem Sramtoagen
3ufammen unb tourbe [o fcf)toer nerleht
bafe er noch auf b.er Unfallftelle oer»
fdjieb. — 3œtfd)ert Steigmühle unb
„Slrone" Söh fuhr ein SBintert'hurer
ßieferungsroagen in ein auf ber-Straffe
ftationiertes fianghofefuhrrriert hinein.
Der oorbere Seil bes fiieferungsroagens
tourbe 3ertrümmert unb Führer unb
aititfahrer fchtoer oerleht.

Son ft ige Unfälle. 3n 23irmen»
ftorf (2largau) fiel ber breijährige 23aul
3a!ob 3ehnber in bie faft leere Saudje»
grübe unb tourbe nom na<bftür3enben
Secïel erfdjlagen. — 3n fiaufanne tourbe
bie 17jährige Cfarola Sangen tot in ber
ftüdje aufgefunben. 23eim Ueberfieben
bes SCBaffers toar bie ©asflamme er»
Iofd)en unb bas ausftrömenbe ©as oer»
urfadjte ben Sob bes ftRäbdjens. — 3n
ben Sdueferminen oon fDorértip (2BaI=
Iis) toollte ber 26jährige 23eutf)et) aus
einem Snnamitoerfted eine Patrone her»
ausnehmen. Siefe erplobierte unb rife
ihm ben 2Irm ab.

Kleine Umschau
Ueber Sftnngel on politifcgem Doguroabogu

tonnen roir uns g'Särn bereit roitllid) nicgt
Belingen unb es roirb Iongfam 3ctt. Bah mit
bent 11. SJMtgen aud) biefer polittfc^e Steld)
an uns oorübergegt. 9tun, bie 3Been bes
ibtärg waren ja [(hott Julius ©äfar gefägrs
lieg, warum foîlten fie itid)t aud) für uns Bes

toegte Dage bebeuten? 5ffiettoürbig, an unferem
oielumftritterten neuen (Seiet;, bas bie einen
ein fegensretdfes £>tbnungsge|etj, bie anbetn
aber ein „3uhtl)aus"s ober miitbeftens „Sbioul»
trattengefeg" nennen, ift aber, bah i«be ißars
tei • bie 3ïO'CtfIcr aufforbert, bod) bas ©efeg
nur ridjtig burd)3ule[en, bann mürben fie jbs
fort brauflommen, bah ihre refpettioe ÜIuss
tegung bte einjig richtige ift. fjcftftcbtenb als
ïatfadje ift bisher nur, bah bas 3iefexenbum
oon 140,000 Stimmberehtigten untertrieben
würbe unb baraus lönnte man fd>lieh_en, bah
minbeftens bie 140,000 Umtetfigretber nicht rid)»
tig lefen lönnen. SBer aber eigentlich ridjtig
Iefen tonnte, bas toixb fid) toof)I erft nad) ber
fübftimmung herausftellen. 2Benn aber bas ©es
feg 3ufäIIig oermorfen roerben follte, aud) bann
nicht, ba es ja nicht erprobt werben lann.
®ielieid)t noch metlmürbiger ift aber, bah bie
aus ben heterogenften ftammenben ffiegner, fos
roogt. bie uerfdjiebenen SUeuen grontert, mie
auch bie Sojialiften behaupten, bas ©efet; fei
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birelt auf [ie, ober beffer gefagt gegen fie
3ugefd>nitten. Uitb ber lommuniftifdje 9tefe.=
rent, bet am legten IDieitstag auf bem Sbaifeiis
f>ausplag bie SDÎaffenoerfammluitg oon 2—3
Dugenb SDtännleiit unb äBeiblein mit feiner
SBeisljeit begiüdte, meinte fogar, ber gaupts
3med bes ffiefeges fei „unbejegräntter ßoI)ns
abbau unb Sejdjneibung ber ïtrbeitstofenunters
ftügung". Stuf nähere ©rläuterungen lieh et
fid) allerbings nicht ein, aber ba er als Sd)Iuh=
ttttb ©nbjiel feiner eigenen ipolitil oerjprad),
bie berjeit in Dtufjlanb gerrfdjenbett parabies
fifchen 3nftänbe aud) bei uns einführen ju
toollen, fo glaube td) il;m aufs StBort, bah
ihm befagtes Orbnungsgefej; babet im SBege
fei. biuu, er mill bäs ruffif§e ©rfjlaraffertlaitb
bei uns bunh iDlaffenbemonftrationeit, bie bas
SBürgertunt erbtüdett, etjroängen. "3d) bejroeifle
aber lebhaft, bah tfem bies mit §ilfe feiner
2—3 Dujjenb 3tnl;änger gelingen follte. ©r
tonnte mir jtoar entgegenhalten, bah feine SDla)=

fenoerfammlung nut infolge bes jtoeifelhaften
äBetters fo unntaffenhaft befudü toar, aber
enblid) unb fdjliehlidj, wer garantiert ihm beim,
bah ferne bürgererbtüdenben SJtaffenbemonftias
tionen gerabe tmmer oon ber golbenen Sonne
beftrahlt merben. Die SUege bes Sßerner SPets

tergottes roaten bod) feit jeher immer bunlel
unb oielleidjt oerregnet es bie. SOtaffenumgüge
erft recht. 3nt übrigen aber roill er, roenn
bas 3ud)thausgefet) gebobigt ift, eine neue
bas ganje arbeitenbe unb arOeitslofe Süoll ums
faf|enbe „gront" gtünben unb ba frage id)
mid) benit bod), ob es nicht günftiger für if)n
geroefen roäre, biefe neue ©inl)eitsfront [d)on
oor ber Ulbftimmung ins Seben ju rufen, um
fie am 11. 9Jiärg fcfion ins Steffen führen 3U
lönnen. Kla, aber id) oerftehe ja both nichts
oon tpolitif unb besljalb mahe ich mir aud)
gar nicht an, fo heioorragenben Äöpfen polis
tifche IRatfchläge 3U erteilen, hierüber lönnen
roit ja bann nad) bent 11. Sftär3 weiter bes
battieren.

3d) bin ja nun lein heroorragenber Débats
ter, id) bin fogar ©egner jebes 3uagfi» unb
jebes wirtlichen Ärieges. Dabei bin ich aber
burdjaus lein ÎIntimilitarift, erftens weil id)
felfenfeft baoon überjeugt bin, bah berjentge
Staat, ber roirllid) total abrüftet, fofort oon
feinen lieben 9lad)bam, bie nur pro forma abs
gerüftet hab^n, mit §aut unb §aaren aufs
gefreffen wirb unb jmeitens, weil ich' bet
meiner SBerehrung für bas fdjönete ffiefchled)t
einen Staat ohne „zweierlei Such" überhaupt
ganj troftlos oorftelle. Denn in men füllten
fid) bie tieinen Sbtäbels bann überhaupt nets
lieben? Unb .ein liebeleerer Staat roäre bod)
etroas §immeltrauriges. Surrogate tun's ja jroar
aud). 3d> muh h'üte noch barübet lachen, mit
roeld)et Segeifterung mit meine jugenblichen
gfreunbinnen nach ben erften „grontenjufants
mentünften" oon ben roeihbehoften unb Jchroarjjs

geftiefelten Orbnern erzählten, bei roeld)en fie
baju nod), geheimnisoolie Stahlruten oertnus
teten. SBon bem,. roas bie Herren Sonbers
egger, gonjaIla3, Seonharbt tc. gefagt hat»
ten, hatten fie bann allerbings nur ben 2l!ts
gemeinbegriff, bah es wunberfcfiBn- unb jeben®

falls fehr rihtig geroefen roäre. Seit aber
bie „Orbner" abgefd>afft finb, ift auch ^as
3ntereffe ber aBeibIid)ï«it für bie fronten roes
fen'tlid) abgeflaut. SBas ift aber fo ein Orbner
gegen einen lebenbigen Dragoner mit Stal)Is
heim unb bem fhroeren ißaHafh an ber Seite,
befonbers wenn er noch auf ftoljem Stoffe
burd) bie Stabt reitet. Unb roenn erft gar
nod) bie itaoallertebereitermufil oor ber Sdjroas
bron mit Dfhtnbabra baherreitet, bann roirb
wohl felbft ber fhönfte Orbner in eine Stehens

lammer bes SStäbhenherjens oerfhoben unb bie

gaupttammer öffnet fid) weit, um 3?ofj unb
Steiter gaftlih aufjunehmen. Unb wenn bann
tein Steiter ba ift, bann genügt aud> ein SJtos

torrabfahrer ober gar ein 3nfanterift. Unb

ih glaube auh, bah *>as alte Sieb: „SBenn
bie Solbaten burh bie Stabt marfhieren, öffs
nen bie SJtäbhen bie gmjta unb bie Düren"
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fdjoit 3U 3wüüs ©äfars 3eiten ben Stömeriits
neit betannt mar unb es roirb root)l nod) bie
SJläbcf)either3en äum göherfd)lageit bringen, wenn
man fd)on längft in alten ©tponiten Iefen roirb,
bah in ®enf bermateinft oor hungerten 3ah»
rett eine Stbrüftungstonfexenä oergeblih 3al)ie
lang tagte. Stur roirb ber De.rt bann oiclleictjt
tauten: „SBentt bie Solbaten über's Stäbts
hen fliegen, alle bie 332äbd)en fteife gälfe tries
gen".

Siuit, ältere junge Damen finb ja nicht mehr
jo feljr auf bie Uniform oerfeffen. SIBenigftens
im Stabtanjeiger fudjen fie mehr nah einem
gutfituierten, möglihft firangeftellten greuitb,
ber bann auh 2Bitroer jmit eilt bis jroei Äinbent
feilt lann. Staatsbeamte roerben mehr Bes

oorsugt als ausgebiente SDtiiitärs, benit mit
3unel)menbem Silier roirb matt eben genügfas
mer, felbft roenn man eine fdjöne gtau ift.
SStait äiel;t bann ben ficTjeren gaf-en einer |päs
terl)in niht ausgefhloffeneti CÊfye, bem ftürs
mifheften 2Bod)snenbfIirt oor unb bie gauptfadje
ift, bah ber ©henwnn nidjt im, foitbetn uns
ter bem Spantoffel ftept.

333ir haben aber balbigft noch eine Steues

rung in ber gerteits rote in ber Damenmobe
}u gewärtigen. 3" ißaris trägt man jeljt Slbs
geidjen, auf roeld)en bas ttammergebäube, bas
ißalais Sourbon mit feiner Säulenfront bars
geftellt ift, aber 0011 jroet roten 33alîen burch»
treuät. Unb runb herum ift bie Sluffhrift
3U lefen: _„3h Bin tein ülbgeorbneter." Da bei
uns 3lationalratsfef|eI immer noh fehr Bes

gefert finb, werben unfere gerten wohl Slufs
fhriften tragen roie: „3h Bin tein grontift"
ober „3h Bin lein Sdjrouitbgelbler". Unb bie
Damen, fofern bie tünftige Somntetmobe übers
haupt nod) fo oiel Stoff übrig täht, bah man
ein Slbseidjen baran Befeftigen tann, roerben
mitteilen: „3h Bin teine grauenrechtlerin" ober
oielleih-t gleid) offen unb ehrltd): „3h Bin
teine SJtännerfeinbin". Unb roenit fhliehlid)
niht mehr genug Stoff oorI)anbett ift, um bas
Slbgeihen baran anbringen 3U laffen, tönnte
man es ja mii roafhed)ter gatbe auf bie gaut
malen Iaffett, .benit mit bem Dätoroieren ift
es ©ffig, ba Dätoroierungen fhroer 3U entfers
nen finb unb man ja, rote gefagt, mit bert
3aljren auh feine ßiebhabereien roehfett.

©h^iftian ßuegguet.

Abstimmungspsyche.
Setümmert fteht ber SBürgersmann,
Äopffhüttelt burh Bie Sauben,
(Er hört nah redjts, er l)ört nah Knts,
3!Bas foil er jegt noh glauben?
Stimmt er mit „3a", barf er bann noh
Stüh frei poHifierett?
Stimmt er mit „Stein", ^eif)t bas bie Sdjroeij
©ntbemotratifieren?

Der eine 3?ebner hält igm oor:
„ffis gilt ben Dittaturen,
3« otele folgen heute Jdjon
Den 5Diostau=gitlerfpuren.
Unb um bem Umfturj ju entgehen,
Srauht's neue tCaraqraphen,
3ft Orbnung im ©efeg, bann tann
Der S3ürger rugig fhlafen."
Der anbre 3îebner aber fpriht '

„Die greiheit roirb Begraben,
ßein ffltenfhcnslinb barf in ber Schweig
ffltegr feine äüeinung gaben.
Äein greigelb, teine neue gront,
Stein Süollen, nur ein UJiüffen,
Unb roer ein freies 2Börlletn fpriht,
SDtuh es im Sterter Bügen. "

Der SBürger unentfhieben ftegt,
tgrft groifhen ben groei 58oten,
Doh für bie Obnung ift er meift,
Unb „Söorficgt ift geboten".
Darum eilt er auh äur Urne gin,
Dem 3ütanftsgnufh 3U roegren
Unb legt ein träftig „3a" ginein,
Dem Sürgerfinn ju ©gren.

gotta.
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IInAlûàsàroniì
In den Bergen. Unterhalb des

Känzli am Uetliberg bei Zürich stürzte
eine 17jährige Tochter an einer ver-
eisten Stelle etwa 10 Meter tief ab.
Ein jüngerer Mann wollte dem Mäd-
chen zu Hilfe kommen, stürzte aber gleich-
falls ab. Anderen Personen gelang es
dann, beide Verunglückte zu bergen. Das
Mädchen hat eine Wirbelsäulenfraktur
und innere Verletzungen erlitten, der
junge Mann einen Beckenbruch, einen
Vrustwirbelbruch und eine Hirnerschüt-
terung. Beide wurden ins Spital über-
führt.

Verkehrsunfälle.' Am Kloster-
rain in Muri (Aargau) kam der Ar-
beiter Jakob Frey mit seinem Velo
unter ein Lastauto. Er erlag den schwe-
ren Verletzungen nach seiner Ueberbrin-
gung ins Spital. — Am 23. Februar
stietz auf der Wettsteinbrücke in Basel
ein Velofahrer mit einem Tramwagen
zusammen und wurde so schwer verletzt,
daß er noch auf der Unfallstelle ver-
schied. — Zwischen Steigmühle und
„Krone" Tötz fuhr ein Winterthurer
Lieferungswagen in ein auf der Straße
stationiertes Langholzfuhrwsrk hinein.
Der vordere Teil des Lieferungswagens
wurde zertrümmert und Führer und
Mitfahrer schwer verletzt.

Sonstige Unfälle. In Birmen-
storf (Aargau) fiel der dreijährige Paul
Jakob Zehnder in die fast leere Jauche-
grübe und wurde vom nachstürzenden
Deckel erschlagen. — In Lausanne wurde
die 17jährige Carola Langen tot in der
Küche aufgefunden. Beim Uebersieden
des Wassers war die Gasflamme er-
loschen und das ausströmende Gas ver-
ursachte den Tod des Mädchens. — In
den Schieferminen von Dorênaz (Wal-
lis) wollte der 26jährige Veuthey aus
einem Dynamitversteck eine Patrone her-
ausnehmen. Diese explodierte und ritz
ihm den Arm ab.

kleine IlîNsàuii
Ueber Mangel an politischem Tohuwabohu

können wir uns z'Bärn derzeit wirklich nicht
beklagen und es wird langsam Zeit, daß mit
dem 11. Märzen auch dieser politische Kelch
an uns vorübergeht. Nun, die Ideen des

März waren ja schon Julius Cäsar gefähr-
lich, warum sollten sie nicht auch für uns be-
wegte Tage bedeuten? Merkwürdig, an unserem
vielumstrittenen neuen Gesetz, das die einen
ein segensreiches Ordnungsge^etz, die andern
aber ein „Zuchthaus"- oder mindestens „Maul-
krattengesetz" nennen, ist aber, daß jede Par-
tei- die Zweifler auffordert, doch das Gesetz

nur richtig durchzulesen, dann würden sie so-
fort draufkommen, daß ihre respektive Aus?
legung die einzig richtige ist. Feststehend als
Tatsache ist bisher nur, daß das Referendum
von 140,000 Stimmberechtigten unterschrieben
wurde und daraus könnte man schließen, daß
mindestens die 140,000 Unterschreibe! nicht rich-
tig lesen können. Wer aber eigentlich richtig
lesen konnte, das wird sich wohl erst nach der
Abstimmung herausstellen. Wenn aber das Ge-
setz zufällig verworfen werden sollte, auch dann
nicht, da es ja nicht erprobt werden kann.
Vielleicht noch merkwürdiger ist aber, daß die
aus den heterogensten stammenden Gegner, so-
wohl die verschiedenen Neuen Fronten, wie
auch die Sozialisten behaupten, das Gesetz sei

VIL KLMLK IVOcHL

direkt auf sie, oder besser gesagt gegen sie

zugeschnitten. Und der kommunistische Refe -
rent, der am letzten Dienstag auf dem Waisen-
hausplatz die Massenversammlung von 2—2
Dutzend Männlein und Weiblein mit seiner
Weisheit beglückte, meinte sogar, der Haupt-
zweck des Gesetzes sei „unbeschränkter Lohn-
abbau und Beschneidung der Arbeitslosenunter-
stützung". Auf nähere Erläuterungen ließ er
sich allerdings nicht ein, aber da er als Schluß-
und Endziel seiner eigenen Politik versprach,
die derzeit in Rußland herrschenden paradie-
fischen Zustände auch bei uns einführen zu
wollen, so glaube ich ihm aufs Wort, daß
ihm besagtes Ordnungsgesetz dabei im Weg«
sei. Nun, er will das russische Schlaraffenland
bei uns durch Massendemonstrationen, die das
Bürgertum erdrücken, erzwängen. Ich bezweifle
aber lebhaft, daß ihm dies mit Hilfe setner
2—2 Dutzend Anhänger gelingen sollte. Er
könnte mir zwar entgegenhalten, daß sein« Mas-
senoersammlung nur infolge des zweifelhaften
Wetters so unmassenhaft besucht war, aber
endlich und schließlich, wer garantiert ihm denn,
daß seine bürgererdrückenden Mass«ndemonstra-
tionen gerade nmner von der goldenen Sonne
bestrahlt werden. Die Wege des Berner Wet-
tergottes waren doch seit jeher unmer dunkel
und vielleicht verregnet es die Massenumzüge
erst recht. Im übrigen aber will er, wenn
das Zuchthausgesetz gebodigt ist, eine neu«
das ganze arbeitende und arbeitslose Volk um-
fassende „Front" gründen und da frage ich
mich denn doch, ob es nicht günstiger für ihn
gewesen wäre, diese neue Einheitsfront schon

vor der Abstimmung ins Leben zu rufen, um
sie am 11. März schon ins Treffen führen zu
können. Na, aber ich verstehe ja doch nichts
von Politik und deshalb maße ich mir auch

gar nicht an, so hervorragenden Köpfen poli-
tische Ratschlüge zu erteilen. Hierüber können
wir ja dann nach dem 11. März weiter de-
battieren.

Ich bin ja nun kein hervorragender Debat-
ter, ich bin sogar Gegner jedes Zungen- und
jedes wirklichen Krieges. Dabei bin ich aber
durchaus kein AntiMilitarist, erstens weil ich
felsenfest davon überzeugt bin, daß derjenige
Staat, der wirklich total abrüstet, sofort von
seinen lieben Nachbarn, die nur pro forma ab-
gerüstet haben, mit Haut und Haaren auf-
gefressen wird und zweitens, weil ich mir bei
meiner Verehrung für das schönere Geschlecht
einen Staat ohne „zweierlei Tuch" überhaupt
ganz trostlos vorstelle. Denn in wen sollten
sich die kleinen Mädels dann überhaupt ver-
lieben? Und «in liebeleerer Staat wäre doch
etwas Himmeltrauriges. Surrogate tun's ja zwar
auch. Ich muß heute noch darüber lachen, mit
welcher Begeisterung mir mein« jugendlichen
Freundinnen nach den ersten „Frontenzusam-
menkünften" von den weißbehosten und schwarz-
gestiefelten Ordnern erzählten, bei welchen sie

dazu noch geheimnisvolle Stahlruten vermu-
teten. Von dem,, was die Herren Sonder-
egger, Fonjallaz, Leonhardt rc. gesagt hat-
ten, hatten sie dann allerdings nur den All-
gemeinbegriff, daß es wunderschön und jeden-
falls sehr richtig gewesen wäre. Seit ab«r
die „Ordner" abgeschafft sind, ist auch das
Interesse der Weiblichkeit für di« Fronten we-
sentlich abgeflaut. Was ist aber so ein Ordner
gegen einen lebendigen Dragoner mit Stahl-
Helm und dem schweren Pallasch an der Seit«,
besonders wenn er noch auf stolzem Rosse

durch die Stadt reitet. Und wenn erst gar
noch die Kavalleriebereitermusik vor der Schwa-
dron mit Tschmdadra daherreitet, dann wird
wohl selbst der schönste Ordner in eine Neben-
kammer des Mädchenherzens verschoben und die
Hauptkammer öffnet sich weit, um Rotz und
Reiter gastlich aufzunehmen. Und wenn dann
kein Reiter da ist, dann genügt auch ein Mo-
torradfahrer oder gar «in Infanterist. Und
ich glaube auch, daß das alte Lied: „Wenn
die Soldaten durch die Stadt marschieren, öff-
nen die Mädchen die Fenster und di« Türen"
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schon zu Julius Cäsars Zeiten den Römerin-
nen bekannt war und es wird wohl noch die
Mädchenherzen zum Höherschlagen bringen, wenn
man schon längst in alten Chroniken lesen wird,
daß in Genf dermaleinst vor Hunderten Iah-
ren eine Abrüstungskonferenz vergeblich Jahre
lang tagte. Nur wird der Tert dann vielleicht
lauten: „Wenn die Soldaten llber's Städt-
chen fliegen, alle die Mädchen steife Hälse krie-
gen".

Nun, ältere junge Damen sind ja nicht mehr
so sehr auf die Uniform versessen. Wenigstens
im Stadtanzeiger suchen sie mehr nach einem
gutsituierten, möglichst firangestellten Freund,
der dann auch Witwer!mit ein bis zwei Kindern
sein kann. Staatsbeamte werden mehr be-
vorzugt als ausgediente Militärs, denn mit
zunehmendem Alter wird man eben genügsa-
mer, selbst wenn man eine schöne Frau ist.
Man zieht dann den sicheren Hafen einer fpä-
terhin nicht ausgeschlossenen Ehe, dem stür-
mischesten Wochenendflirt vor und die Hauptsache
ist, daß der Ehemann nicht im, sondern un-
ter dem Pantoffel steht.

Wir haben aber baldigst noch eine Neue-
rung in der Herren- wie in der Damenmode
zu gewärtigen. In Paris trägt man jetzt Ab-
zeichen, auf welchen das Kammergebäud«, das
Palais Bourbon mit seiner Säulenfront dar-
gestellt ist, aber von zwer roten Balken durch-
kreuzt. Und rund herum ist die Aufschrift
zu lesen: „Ich bin kein Abgeordneter." Da bei
uns Nationalratssessel immer noch sehr be-
gehrt sind, werden unsere Herren wohl Auf-
schriften tragen wie: „Ich bin kein Frontist"
oder „Ich bin kein Schwundgeldler". Und die
Damen, sofern die künftige Sommermod« über-
Haupt noch so viel Stoff übrig läßt, daß man
ein Abzeichen daran befestigen kann, werden
mitteilen: „Ich bin keine Frauenrechtlerin" oder
vielleicht gleich offen und ehrlich: „Ich bin
keine Männerseindin". Und wenn schließlich
nicht mehr genug Stoff vorhanden ist, um das
Abzeichen daran anbringen zu lassen, könnte
man es ja mir waschechter Farbe auf die Haut
malen lassen, denn mit dem Tätowieren ist
es Essig, da Tätowierungen schwer zu entfer-
nen sind und man ja, wie gesagt, mit den
Jahren auch seine Liebhabereien wechselt.

Christian Lueggu«t.

P,P8tiiriirluiiA8p8)ràe.
Bekümmert steht der Bürgersmann,
Kopfschllttelt durch die Lauben,
Er hört nach rechts, er hört nach links,
Was soll er jetzt noch glauben?
Stimmt er mit „Ja", darf er dann noch
Auch frei pobtisieren?
Stimmt er mit „Nein", heißt das die Schweiz
Entdemolratisieren?

Der eine Redner hält ihm vor:
„Es gilt den Diktaturen,
Za viele folgen heute schon
Den Moskau-H'tlersouren.
Und um dem Umsturz zu entgehen,
Braucht's neue Paragraphen,
Ist Ordnung im Gesetz, dann kann
Der Bürger ruhig schlafen."

Der andre Redner aber spricht.
„Die Freiheit wird begraben,
Kein Menschmslind darf in der Schweiz
Mehr seine Meinung hoben.
Kein Freigeld, keine neue Front,
Kein Wollen, nur ein Müssen,
Und wer ein freies Wörllein spricht,
Muß es im Kerker büßen."

Der Bürger unentschieden steht,
Erst zwischen den zwei Voten,
Doch für die Odnung ist er meist,
Und „Vorsicht ist geboten".
Darum eilt er auch zur Urne hin,
Dem Zukunftsgnusch zu wehren
Und legt ein kräftig „Ja" hinein,
Dem Bürgersinn zu Ehren.

Hotta.
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